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▲

40 Jahre Kidöb

▲

Der Kleistpark wird saniert
Von Ottmar Fischer

Nichts bleibt wie es ist. Das gilt
für Naturräume ebenso wie für
Menschenwerk. Folglich müssen
wir immer dann, wenn wir etwas
erhalten wollen, die drohenden
Veränderungen durch Arbeits-
aufwand verhindern, oder wenn
die Veränderungen bereits einge-
treten sind, müssen wir sie durch
Anstrengungen rückgängig ma-
chen. Bei Wiederherstellungs-

maßnahmen stehen wir aber
stets vor der Frage, welchen der
bereits vergangenen Zwischen-
zustände wir eigentlich restaurie-
ren wollen. Diese Frage stellt sich
aktuell auch für den Kleistpark,
weil die letzten Erhaltungsmaß-
nahmen bereits aus dem Jahre
2008 datieren, und die Natur
bekanntlich nicht danach fragt,
wie wir es denn gern hätten. So
ist durch Wildwuchs und Ver-
nachlässigung beträchtlicher Sa-

nierungsbedarf entstanden, der
nunmehr in Angriff genommen
werden soll.
Aus diesem Grund lud die aus
dem Amt scheidende Umwelt-
stadträtin Heiß (Grüne) am 8. No-
vember zu einem Rundgang
durch den Park ein, um die ak-
tuellen Vorüberlegungen zu den
Einzelmaßnahmen vorzustellen. 
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Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg ist gewählt
Von Ottmar Fischer

Endlich ist die Zeit der Unge-
wissheit auch in der Bezirkspo-
litik zu Ende gegangen. Am 17.
November fand die Neuwahl des
Bezirksamtskollegiums statt, die
coronabedingt in der Sporthalle
Schöneberg durchgeführt wur-
de. Etwa hundert Zuschauer aus
der Anhängerschaft der Parteien
hatten sich eingefunden und
sparten entgegen der Vorschrift,
wonach sie sich der Meinungs-
äußerung zu enthalten haben,
bei der Bekanntgabe der einzel-
nen Wahlergebnisse nicht mit
Beifall. Und merkwürdigerweise
untersagte der neue BVV-Vor-
steher, der auch der alte ist, zu

keinem Zeitpunkt die sich wie-
derholenden Beifallsbekundun-
gen aus dem Publikum. In seiner
vorherigen Amtszeit pflegte er
dagegen solche Einlassungen
von Unbefugten mit aller Schärfe
zu unterbinden.

Möglicherweise obsiegte hier
eine gewisse Dankbarkeit gegen-
über den Parteien und ihren
Gremien auch jenseits der BVV-
Fraktionen, die seine Wieder-
wahl im Rahmen der Verhand-
lungen zur Neuverteilung der
Zuständigkeiten im neuen Be-
zirksamt ermöglichten. 
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Kidöb – was ist das?

Christine Bitterwolf

K i d ö b sind die Anfangsbuch-
staben der türkischen Worte
Kadinlar Icin Danisma Ögrenme
bulusma, die auf Deutsch bedeu-
ten: Treffpunkt, Beratung und
Kurse für Frauen aus der Türkei.

Seit 40 Jahren ist Kidöb ein Treff-
punkt für Frauen aus der Türkei,
der sehr gerne angenommen wird.
Frauen anderer Nationalitäten
werden grundsätzlich nicht be-
treut, können aber auf Grund der
vielen guten Kontakte schnell an
die richtigen Ansprechpartner wei-
tervermittelt werden. So gibt es
zum Beispiel Al Nadi, ein ähnli-
ches Projekt für arabische Frauen.

Kidöb bietet Deutschkurse in Zu-
sammenarbeit mit der Volks-
hochschule an. Diese Kurse, an
denen vor der Pandemie 15
Frauen teilnehmen konnten,
werden zur Zeit leider nur mit 6-
7 Teilnehmerinnen durchgeführt.  
Die Hausaufgabenhilfe für Schü-
lerinnen kann im Moment gar
nicht angeboten werden wegen
der Corona-Bestimmungen.

Die Beratung der Frauen speziell
im Ausländerrecht, bei Fragen zu
finanzieller Unterstützung und
bei familiären Problemen wird je-
doch jederzeit angeboten. 
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Umweltpreis des Bezirks

▲

Green Buddy

Award 2022
Zum elften Mal sucht der Green Buddy jun-
ge Leute bis 27 Jahre und Unternehmen,
für die Umweltschutz und Nachhaltigkeit
eine Herzenssache sind. Obwohl sich in den
letzten zehn Jahren vieles zum Positiven
verändert hat, sind wir noch weit von einer
‘zero-waste’ und CO2-neutralen Gesellschaft
entfernt. Deswegen möchte das Bezirks-
amt gemeinsam mit der Wirtschaftsförde-
rung und ihren Kooperationspartner_innen
das Engagement für die Umwelt auszeich-
nen. Seit 2011 hat die Jury unter 322 Be-
werbungen an 41 Unternehmen bzw. Initia-
tiven den Umweltpreis verliehen. Für den
Green Buddy Award 2022 werden wieder
in fünf Kategorien außergewöhnliche Pro-
jekte und Ideen gesucht.
Der Green Buddy Award bietet eine Platt-
form für engagierte Unternehmen, für die
Ökologie und Nachhaltigkeit Teil der eige-
nen Firmenphilosophie sind, sowie enga-
gierte Projektgruppen und Private die sich
durch beispielhafte Initiative um eine nach-
haltige Entwicklung verdient gemacht ha-
ben. Jede Kategorie wird mit einem indivi-
duellen Buddy Bären, einem Preisgeld von
2.000,- Euro sowie einer Urkunde ausge-
zeichnet. Einsendeschluss ist der 27.3.2022.

Kontakt: Wirtschaftsförderung
Merve Dikme
Rathaus Schöneberg, Zimmer 207
John-F.-Kennedy Platz, 10825 Berlin
Tel.: (030) 90277-3644
Merve.Dikme@ba-ts.berlin.de

Natur im Kiez

▲

Foto: Thomas Thieme

Ausstellungsrundgang 

▲

Handel &
Wandel
Der Fotograf und Autor André
Kirchner widmet sich in seiner ak-
tuellen Arbeit im Schöneberg Mu-
seum Schaufenstern und Hausein-
gängen entlang der Potsdamer
Straße und der Hauptstraße. Es
sind menschenleere, stille Mo-
mentaufnahmen eines einzigarti-
gen Straßenzugs, mit dem Kirch-
ner auch biografisch verbunden
ist. Begleitend dazu erzählen
historische Ansichten und Objekte
vom steten wandelder Geschäfts-
meile. Anhand der Geschichte
einzelner Häuser entfaltet sich ein
vielfältiges Panorama.
Im Ausstellungsrundgang am 12.
Dezember berichtet André Kirch-
ner von seinen persönlichen Er-
fahrungen auf den fotografischen
Streifzügen entlang der Geschäfts-
meile und vom Entstehungspro-
zess seiner Werkreihe. 
Die Plätze sind begrenzt, bitte vor-
her anmelden unter Tel. 030
90277-6163 oder museum@ba-
ts.berlin.de. Für die Teilnahme gilt
die 2-G-Regel.

Ausstellungsrundgang 
Handel & Wandel
So 12. Dezember 2021, 16 Uhr
Museen Tempelhof-Schöneberg
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin



Die Stadtteilzeitung Nr. 187 - Dezember 2021 / Januar 2022Seite 2

▲

Impressum der Stadtteilzeitung Schöneberg

Herausgeber: Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.
Redaktions- Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
adresse: www.nbhs.de

Redaktion:

Kontakt zur
Redaktion:

Anzeigen / Thomas Thieme
Kontakt: Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

Tel. 86 87 02 76 79, Fax 86 87 02 76 72
thieme@stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Druck / Auflage BVZ Berliner Zeitungsdruck GmbH / 10.000 St.

Redaktions-

schluss für

Feb. 2022:

15.01.2022

Christine Bitterwolf, Ottmar Fischer, Elfie
Hartmann, Katharina Jütte, Rita Maikowski,
Eva Schenk, Maria Schinnen, Christine Sugg,
Thomas Thieme (V.i.S.d.P.), Sigrid Wiegand.

Schöneberger Kulturkalender: 
Thomas Hopskins Thieme (V.i.S.d.P.)

Tel. 772 08 405 oder 0173 48 25 100
redaktion@stadtteilzeitung-schoeneberg.de
www.stadtteilzeitung.nbhs.de

OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Wo die Liebe wächst

Trauertage und Adventszeit

▲

Geteiltes Leid und
geteilte Freude
Von Ottmar Fischer

Der November ist der dunkelste
Monat des Jahres. Die Tageshel-
ligkeit sinkt unaufhaltsam dem
Tiefpunkt entgegen, und bei sin-
kenden Temperaturen regnet es
lieber als dass die Sonne scheint.
Dies ist in unseren Breiten daher
die Zeit des Totengedenkens und
der gestorbenen Hoffnungen.
Denn wenn es draußen düster
ist, fällt die Trauer über den Ver-
lust eigener Angehöriger leichter
und es öffnet sich in uns auch
leichter ein Fenster zu eigener
und kollektiver Schuld. Wir bege-
hen gemeinsam Allerseelen, Al-
lerheiligen, Buß- und Bettag. Am
zweitletzten Sonntag vor dem 1.
Advent folgt der Volkstrauertag,
und am letzten Sonntag vor dem
1. Advent folgt der Totensonntag
oder Ewigkeitssonntag, mit dem
das Kirchenjahr endet und die
Zeit der frohen Hoffnung auf ei-
ne glücklichere Zukunft beginnt,
was kirchlich schließlich in die
weihnachtliche Feier der Ankunft
des Erlösers mündet, profan in
die Silvesterknallerei zur Vertrei-
bung der bösen Geister, die uns
von außen und von innen bedro-
hen.

Am großen Gedächtniskreuz des
Heidefriedhofs in Mariendorf wur-
de auch am diesjährigen Volks-
trauertag wieder der Kriegstoten
und der Opfer von Gewaldherr-
schaft und Terror gedacht. Die
inzwischen aus dem Amt ge-
schiedene Bürgermeisterin Ange-
lika Schöttler (SPD) und der BVV-
Vorsteher Stefan Böltes (SPD)
legten in einer kleinen Gedenk-
feier gemeinsam einen Kranz am
9.50m hohen Ehrenmal nieder.
Hier befinden sich mehr als 600
Einzelgräber und ein Sammel-
grab von Soldaten und Zivilisten
des Zweiten Weltkriegs. Soweit
bekannt, wurden im Jahre 2002
die erneuerten Grabkreuze mit
den vollständigen Daten der
Kriegsopfer versehen. Und somit
blieb auch diesmal wieder Raum,

um den Blick auf die namentlich
Unbekannten zu richten, deren
Opfer noch sinnloser erscheint,
weil die Angehörigen an diesem
Ort keine Gewissheit für die
Sicherheit ihres persönlichen Zu-
gangs zu dem Verstorbenen fin-
den können. 

Somit blieb auch diesmal wieder
Raum, einen besonderen Trauer-
blick auf die namentlich unbe-
kannten Opfer dieser zurücklie-
genden Schreckenszeit zu rich-
ten. Und je weiter die furchtba-
ren Ereignisse zurückliegen, um-
so unfassbarer erscheinen uns
die Gründe, die zu dem hier
betrauerten Massensterben führ-
ten. Da half dem Gemüt, dass
das Gedenken von einem Blech-
bläser-Quartett der berzirklichen
Leo-Kestenberg-Musikschule
begleitet wurde. Und auffallend
kontrastierte dieser schlichte
Rahmen mit den sogenannten
Heldengedenkfeiern früherer
Zeiten, in denen noch an die
Gewalt als Mittel der Politik ge-
glaubt wurde und an eigens zu
diesem Zweck errichteten  Ehren-
malen der anonym bleibenden
Gefallenen gedacht wurde.

Am 15. Juli 1923 wurde am heu-
tigen Perelsplatz in Friedenau das
erste Kriegerdenkmal Berlins für
die Gefallenen des Ersten Welt-
kriegs enthüllt. Die Organisation
hatte der örtliche Krieger- und
Landwehrverein übernommen
und der Schöneberg-Friedenauer
Lokalanzeiger berichtete im ge-
fühlvollen Überschwang, dass
dieses Ereignis „zu einem Volks-
fest im schönsten Sinne des
Wortes“ wurde. Aufgeboten
wurden neben Abordnungen aus
14 Kriegervereinen aus der Nach-
barschaft und vielen Vertretern
weiterer Vereine auch der örtli-
che Männer-Turnverein, der Män-
ner-Gesangverein, der Verein der
Gast- und Schankwirte und der

in Friedenau beheimateten Bur-
schenschaften „Arminia“ und
„Franconia“, die nach diesem
Bericht allesamt dazu beitrugen,
dass die Festveranstaltung „in
harmonischem, durch nichts
beeinträchtigten Einklang ver-
lief“. Als Höhepunkt wertete die
Zeitung den Beitrag von Pfarrer
Förtsch, der „in der schlichten
Uniform des Feldgeistlichen“...
„schon nach den ersten Sätzen
die Zuhörer in den Bann seiner
markigen und beseelten Ausfüh-
rungen“ schlug. Ein kurzer Aus-
zug mag an dieser Stelle einen
Eindruck von der damaligen Auf-
fassung einer Totenehrung ver-
mitteln:
„Eine ganze Flut von Gedanken
und Erinnerungen stürmt auf uns
ein. Klagen und Anklagen, Fra-
gen und Rätsel, Hohes und
Tiefes, Freud und Leid, und unse-

re Lippen möchten überströmen
von dem, was uns das Herz
bewegt. Aber aus diesem wo-
genden Hin und Her löst sich
ernst und feierlich der Zug der
Toten, und in ehrerbietigem
Schweigen stehen wir still vor
den Gefallenen des Weltkrieges.
All das Brausen und Staunen und
Fragen und Klagen verstummt.
Wir grüßen heute unsere Toten!
... Der heutige Tag ist kein
Trauertag. Er ist ein Ehrentag.
Kein schön‘rer Tod ist auf der
Welt als wer vor‘m Feind erschla-
gen auf grüner Heid … Ihr lieben
Toten, wir preisen euch glück-
lich! ... Sie sind treu geblieben
bis in den Tod. Und haben ihre
Treue mit dem Blut besiegelt. Das
dürfen und können wir ihnen nie
vergessen. Dankbare Liebe soll
ihr Grab umranken. Ihr, die ihr
für uns, fürs Vaterland gefallen
seid, wir danken euch!“

Solche Worte der Kritiklosigkeit
gegenüber vermeintlichen Schick-
salsschlägen wie Krieg und Ge-
walt kommen uns heute nicht

mehr über die Lippen, insbeson-
dere wohl deswegen, weil wir
nach deren Ursachen zu fragen
gelernt haben und als Lernerfolg
jetzt auf eine nie dagewesene
Friedensperiode von 75 Jahren
zurückblicken können. In der
jetzt anbrechenden Adventszeit
richtet sich unser Blick ohnehin
wieder neu auf die Friedensbot-
schaft des Evangeliums. „Süßer
die Glocken nie klingen, als zu
der Weihnachtszeit“, heißt es im
volkstümlichen Weihnachtslied.
In beiden Weltkriegen wurden
alle Kirchenglocken zur Kriegs-
verwendung eingeschmolzen
Und während die kaiserzeitlichen
Glocken-Inschriften im Turm der
Kirche Zum Guten Hirten in Frie-
denau noch die Verehrung des
Gründungskaisers Wilhelm I. be-
kundeten, trägt die kleinste der
nach dem Zweiten Weltkrieg
aufgehängten Glocken nun die
Inschrift:

„VERLEIH UNS FRIEDEN
GNÄDIGLICH“

Denkmal auf dem Perelsplatz Foto: Thomas Thieme
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Retten Sie leben. Lassen Sie sich impfen!
SPD

Zum 120-jährigen Geburtstag von Marlene Dietrich

▲

Die Schwestern Marlene (links) und Liesel 

Die Lola und das Aschenputtel

von Maria Schinnen

Unterschiedlicher hätten die bei-
den Schwestern nicht sein kön-
nen, Elisabeth und Marlene Die-
trich gehörten, trotz gleicher
Erziehung und Lebensbedingun-
gen, verschiedenen Welten an.
Die eine entwickelte sich zur
Diva, die andere zum Hausmüt-
terchen. Wie kam es dazu? 

Als Marlene (Marie Magdalena)
am 27. Dezember 1901 in der
Sedanstraße 53, heute Leberstra-
ße, geboren wurde, gab es be-
reits die zwei Jahre ältere
Schwester Elisabeth. Ihr Vater
war Polizeileutnant, die Mutter
stammte aus einer wohlhaben-
den Juweliersfamilie. Die Mäd-
chen wuchsen in einer geräumi-
gen, gutbürgerlichen Wohnung
mit Flügeltüren, Stofftapeten
und Dienstmädchen auf. Die
Mutter legte Wert auf repräsen-
tables Aussehen, staffierte die
Kinder hübsch aus und brachte
ihnen Manieren und die preußi-
schen Tugenden bei: Pflichtge-
fühl, Präzision, eiserne Disziplin
und Gerechtigkeitssinn. Sie enga-
gierte Privatlehrer, bei denen die
Töchter Lesen, Schreiben, Geige
und Klavier lernten. Marlene
zeigte schon bald eine besonde-
re musikalische Begabung. Sie
musste nur ein bisschen auf ihrer
Mandoline herumklimpern und
schon stimmte die Mutter Lo-
beshymnen an: „Großartig, du
hast Talent, meine Kleine, mein
Sonnenschein, mein Pussycat!“.
Liesel konnte sich noch so sehr
auf dem Klavier oder der Geige
abmühen und erhielt höchstens
ein „Brav, Elisabeth!“ Hinzu kam
ihr unterschiedliches Aussehen.
Marlene mit ihrem Porzellan-
gesichtchen, den rötlich-blonden
Haaren, blauen Augen, der zier-
lichen Figur und den hübschen
Beinen war wie eine Puppe, die
man immerzu küssen mochte.
Liesel fühlte sich dagegen dick
und potthässlich. Nur den Vater
schien das nicht gestört zu
haben. Wenn er sie in den Arm
nahm und sie mit „Meine Süße,
wie hübsch du geworden bist“,
begrüßte, fühlte sie sich glück-
lich und angenommen. Doch der
schneidige Leutnant mit dem
gezwirbelten Bart war leider nur
selten zu Hause. Seine sitten-
strenge, kühle Josephine war
ihm im Laufe der Ehe zu lang-
weilig geworden, und er suchte
immer häufiger Prostituierte auf.
Das rächte sich, denn schon bald

infizierte er sich mit Syphilis,
bekam Fieber, Geschwüre am
ganzen Körper, Lähmungen und
psychische Ausfälle. Er wurde in
eine Anstalt für Gemütskranke
eingeliefert, wo er 1908 auch
starb. Für die achtjährige Elisa-
beth brach eine Welt zusammen.
Tagelang schloss sie sich mit
einer Fotografie ihres Vaters in
ihr Zimmer ein und weinte sich in
den Schlaf. Marlene weinte
nicht. Sie war wie ihre Mutter,
ein strenger Soldat, der nicht
flennt und seine Gefühle be-
herrscht. 

Elisabeth war eine eifrige Schü-
lerin und tat alles, um von ihren
Lehrerinnen gelobt zu werden.
Lesen war ihre Leidenschaft. Die
Bücher ließen sie in fremde
Welten abtauchen, Abenteuer
erleben, das Hier und Jetzt ver-
gessen. Marlene wurde die Schu-
le schon bald langweilig. Statt zu
lernen, spielte sie lieber auf ihrer
Mandoline oder Geige, bastelte,
schmückte ihr Zimmer und stand
stundenlang vor dem Spiegel.
Täglich ging sie auf „Bummel“
und heckte mit Jungs aus der
Nachbarschaft Späßchen aus.
Den Junglehrern an ihrer Schule
machte sie schöne Augen und
forderte sie mit kessen Sprüchen
heraus. Während der Sommer-
ferien an der See bekniete sie
ihre Mutter so lange, bis sie mit
den Jungs am Strand spielen
durfte. Sie war ihr „Leutnant“,
kommandierte sie, ließ sie exer-
zieren und Fahnen schwenkend
an sich vorbeimarschieren. Liesel
baute stattdessen Sandburgen.
Die Mutter sorgte sich um Mar-
lene und bat Liesel, sich an die
Fersen der Schwester zu hängen
und Bericht über ihre „Dumm-
heiten“ zu erstatten. Als brave
Tochter tat sie das gewissenhaft,
folgte ihr wie ein Wachhund. Ihr
war nicht wohl dabei, aber es
schien ja zu Marlenes Bestem.
„Liesel ist ein entsetzlicher
Tugendmoppel“, notierte Marle-
ne in ihrem Tagebuch. 

Tante Vally war Marlenes Vorbild
in Sachen Eleganz. Sie war so
anders als viele Frauen, die wie
graue Mäuse durchs Haus husch-
ten und sich bei Kaffee und
Bienenstich ihre Langeweile ver-
trieben. Tante Vally kleidete sich
nach der neuesten Mode, besaß
teure Hüte, Handschuhe und tief
ausgeschnittene Seidenkleider,
extravagante rubinrote und
moosgrüne Lederschuhe. Auch

Tante Jolly mit ihren Glitzerklei-
dern und Zobelstolen, dem juwe-
lenbesetzten Turban und dem
teuren Schmuck kam für Marle-
ne aus einer anderen Welt.
„Eines Tages will ich auch so eine
vornehme Dame sein“, nahm sie
sich vor.

Die Weichen der beiden unglei-
chen Schwestern schienen ge-
stellt. Die biedere Liesel wurde
Lehrerin und genoss es, endlich
wahrgenommen, geachtet und
von den Kindern geliebt zu wer-
den. Der Duft von Tafelkreide
und Kinderschweiß waren ihr lie-
ber als teure Parfums. Sie fand es
auch nicht schlimm, bisher von
keinem Mann begehrt worden
zu sein, sie hatte ja ihre Fontane-
Romane und Goethe-Gedichte.
Marlene strebte nach einem
Leben auf der Bühne, studierte
Musik und wollte Sologeigerin
werden. Doch eine vom ständi-
gen Üben verursachte Sehnen-
scheidenentzündung ließ ihren
Traum platzen. Nun versuchte sie
es mit der Theaterbühne und
sprach im Deutschen Theater vor.
Doch der Theaterleiter Max
Reinhardt sah kein großes Talent
in ihr und lehnte sie als Schau-
spielschülerin ab. Um irgendwie
über die Runden zu kommen
und Geld zu verdienen, verkauf-
te Marlene zeitweise Handschu-
he in Kommission, trat in Ka-
baretts auf, sprang als Tanzgirl in
Revuen ein, probierte sich in
schlüpfrigen Chansons und spiel-
te die erste Geige in einem
Stummfilmorchester. Auf Partys
oder in Probenpausen verblüffte
sie die Zuhörer mit ihrer „Sin-
genden Säge“ und ließ wim-
mernde Vibratos entstehen.
Auch als Komparse war sie tätig
und erhielt sogar kleine Neben-
rollen, bei denen sie ein paar
überflüssige Worte zu sprechen
hatte. Doch die Nebenrollen
wurden zahlreicher, und hin und
wieder sprang sie auch für eine
ausgefallene Schauspielerin ein.
1923 heiratete sie den Regie-
assistenten Rudolf Sieber und
bekam eine Tochter. 

Zwei Jahre später heiratete auch
Elisabeth und gab gezwungener-
maßen ihren geliebten Beruf auf,
um ganz für ihren Mann da zu
sein. Nie im Leben hätte sie sich
getraut, so wie Marlene, das
Recht auf eigene Erwerbstätig-
keit zur Bedingung zu machen.
Ihren eintönigen Alltag unter-
brach sie nur noch, wenn sie

ihren Mann zu Premieren beglei-
tete oder eine Aufführung ihrer
Schwester besuchte.

Marlenes Durchbruch kam 1928.
Der amerikanische Regisseur
Josef von Sternberg suchte eine
Tingeltangelsängerin für seinen
Tonfilm „Der Blaue Engel“ nach
dem Roman „Professor Unrat“
von Heinrich Mann. Er entdeckt
Marlene in dem Film „Zwei
Krawatten“ und engagierte sie
als Lola. Damit initiierte Stern-
berg ihren Aufstieg zum Welt-
star. Sie ging mit ihm nach Ame-
rika, arbeitete in zahlreichen sei-
ner Filme mit, wurde dann aber
auch von anderen Regisseuren
wie Hitchcock, Lubitsch, Welles
und Wilder engagiert. Nun konn-
te sie das Leben führen, das sie
sich immer gewünscht hatte. Sie
genoss das Rampenlicht, sie ge-
noss ihre Aufsehen erregenden
Bühnenkleider, sie genoss das
Bad inmitten ihrer begeisterten
Fans. „Ich hatte keine Mutter,
sondern gehörte einer Königin“,
urteilte ihre Tochter Maria Riva.
Und als Königin wollte sie in der
Erinnerung bleiben: jung, schön,

glamourös. Doch auch eine Diva
altert und Marlene griff immer
häufiger zu Alkohol und Tablet-
ten. Ein letztes Mal trat sie 1979
für den Film „Schöner Gigolo,
armer Gigolo“ vor die Kamera.
Dann zog sie sich vollends in ihr
Pariser Appartement zurück, wo
sie niemand besuchen durfte.
Mit der Außenwelt hielt sie nur
noch telefonischen Kontakt. 

1992 starb Marlene Dietrich und
wurde auf dem Friedenauer Stu-
benrauch-Friedhof nahe der Grab-
stelle ihrer Mutter beigesetzt. 

Schöne

berger

Kultur

kalender

www.schoeneberger-
kulturkalender.de
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40 Jahre Kidöb

▲

Foto: Thomas Thieme

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

▲

v.l.n.r.:Schworck,Schöttler, Oltmann, Ellenbeck, Steuckardt, Dollase. Foto: Pressestelle BA TS

beck übernimmt die alten Ämter
von Frau Heiß, Matthias Steu-
ckardt (CDU) und Oliver
Schworck (SPD) bleiben in ihren
Ämtern. Neu hinzu kommt der
nach den langen Sparjahren vom
Senat wieder neu geschaffene
sechste Stadtratsposten, was
zugleich Anlass bot, den Bezir-
ken diesmal einheitliche Verant-
wortungsbereiche für die Stadt-
räte zu verordnen. In Tempelhof-
Schöneberg übernahm den sech-
sten Stadtratsposten für die CDU
der parteilose Tobias Dollase, der
zuvor Stadtrat in Reinickendorf
war. Somit stellen nach dem Ver-
hältnis des Wahlergebnisses Grü-
ne, SPD und CDU jeweils zwei
Stadträte.

Unmittelbar nach dem Ende der
Bezirksamtswahlen trat das neue
Kollegium zu seiner ersten Sit-
zung zusammen und bestimmte
die jeweiligen Verantwortungs-
bereiche seiner Mitglieder wie
folgt:

Jörn Oltmann (Grüne):
Bezirksbürgermeister und
Bezirkstadtrat für Finanzen,
Personal, Wirtschaftsförderung,
Beauftragte und Sozialraum-
orientierte Planungskoordination

Angelika Schöttler (SPD):
Stellvertretende Bezirksbürger-
meisterin und Bezirksstadträtin
für Stadtentwicklung und
Facility-Management

Saskia Ellenbeck (Grüne):
Bezirksstadträtin für Ordnung,
Straßen, Grünflächen, Umwelt
und Naturschutz

Oliver Schworck (SPD):
Bezirksstadtrat für Jugend und
Gesundheit

Matthias Steuckardt CDU):
Bezirksstadtrat für Soziales und
Bürgerdienste

Tobias Dollase (parteilos für
CDU): Bezirksstadtrat für Schule,
Sport, Weiterbildung und Kultur

zirksamt vernachlässige beim
Genehmigungsverfahren für den
Innenausbau des Gasometers
den Denkmalschutz. Das war
wohl endgültig auch für die
Grünen zu viel. Folgerichtig nah-
men sie auf einer vom Bezirks-
amt einberufenen öffentlichen
Video-Konferenz, die der Erläu-
terung des Vorhabens dienen
sollte, Partei für die von Bau-
stadtrat Oltmann (Grüne) vorge-
tragene Position des Bezirks-
amts. Dabei geht es im Kern
darum, dass das Denkmal-
schutzgesetz vorschreibt, einer
Maßnahme zuzustimmen, die
den dauerhaften Erhalt des
Denkmals garantiert, ohne das
Denkmal in seiner Wirkung maß-
geblich zu beeinträchtigen. Und
das sei nach den vom Investor
Euref-Campus vorgelegten Ent-
würfen gesichert. So wurde die
Unterschrift von Stadträtin Heiß
unter ein Schreiben, das zum
Einschreiten gegen das eigene
Bezirksamts-Kollegium auffor-
derte, dessen Position noch zu-
dem vom eigenen Parteifreund
Oltmann vertreten wurde, zum
Fanal ihres Karriere-Endes im
Bezirk.
Im Mai votierten bei der Kandi-
datenkür der Grünen für die Be-
zirkswahlen in einer Kampfab-
stimmung 70% für die eilends
vom Bundesvorstand der Fahr-
radfreunde (ADFC) abgeworbe-
ne Saskia Ellenbeck, nur 30%
hielten  Stadträtin Heiß die Treue.
Die neue Hoffnungsträgerin der
Grünen half im Fortgang der Er-
eignisse nicht nur das Lager der
Grünen zu vereinigen, sondern
überzeugte auch bei der SPD. Im
Ergebnis der Verhandlungen
wurde ein Rollentausch zwischen
Baustadtrat Oltmann und Bür-
germeisterin Schöttler verein-
bart, der das Wahlergebnis wi-
derspiegelt: Der grüne Wahlsie-
ger wird Bürgermeister, die sozi-
aldemokratische Wahlverliererin
wird dessen Stellvertreterin und
übernimmt die zuvor von Olt-
mann verantwortete Stadtent-
wicklung. Fahrradfreundin Ellen-

Fortsetzung von Seite 1:
Denn eigentlich übernimmt die
aus den Bezirkswahlen als Sieger
hervorgegangene Partei den
BVV-Vorsitz. Da die Grünen mit
einer hauchdünnen Mehrheit
von 270 Stimmen gleich 0,1%
gewonnen hatten, hätten sie
auch Anspruch auf den Posten
des BVV-Vorstehers gehabt. Dass
sie darauf verzichtet haben, deu-
tet auf ein Übereinkommen mit
der SPD als der Partei des alten
und neuen Vorstehers Stefan
Böltes in der Absicht, die zuletzt
holprig gewordene Zusammen-
arbeit in der vergangenen Legis-
laturperiode in der neuen mit
frisch gewonnenem Mut fortzu-
setzen. Dazu war ein Verzicht der
SPD auf ein Bündnis mit der CDU
erforderlich, welches die bisheri-
ge Bürgermeisterin Angelika
Schöttler (SPD) im Amt hätte hal-
ten können. Und das hat eben
seinen Preis, es kostete den BVV-
Vorsitz.
Aber die Grünen haben noch wei-
tere Federn lassen müssen, um
der SPD die Fortsetzung des be-
stehenden Bündnisses schmack-
haft zu machen. Und das gefun-
dene Opfer dafür heißt Christia-
ne Heiß (Grüne), bisher Stadträ-
tin für Ordnung, Bürgerdienste,
Straßen- und Grünflächen. Seit
langem wurde ihr vom Bündnis-
partner SPD vorgeworfen, sie sei
nicht engagiert genug in der
Umsetzung des im Jahre 2015
beschlossenen Berliner Mobili-
tätsgesetzes, worin eine Neuauf-
teilung des öffentlichen Raumes
zugunsten von mehr Aufent-
haltsqualität und zu Lasten des
Kfz-Verkehrs festgelegt wurde.
Insbesondere die weiterhin nicht
erfolgte Einrichtung einer Fahr-
radstraße in der Friedenauer
Handjerystraße verursachte im-
mer wieder Debatten und auch
Einwohneranfragen in der BVV. 
Doch das Genick gebrochen hat
ihr schließlich ihre Unterschrift
unter einem Brief der aktuellen
Gasometer-BI an das Landes-
denkmalschutzamt, worin die
Aktivisten behaupten, das Be-

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Fortsetzung von Seite 1:
In dem Zusammenhang muss
auch erwähnt werden, dass
Männer bei Kidöb grundsätzlich
keinen Zutritt haben. Es ist ein
geschützter Raum, in dem die
Frauen ganz unter sich sind.

Die Räume von Kidöb liegen in
der Rheinstraße 53-54. Sie sind
unterschiedlich groß und alle
sehr hell und freundlich. In dem
größten Aufenthaltsraum gibt es
auf der  einen Seite eine kom-
plette Küchenzeile und einen
großen Tisch mit vielen Stühlen.
Hier wurden vor der Pandemie
auch gerne spezielle Kochkurse
durchgeführt. Auf der anderen
Seite stehen eine gemütliche
Sitzgruppe und ein Bücherregal
mit überwiegend türkischen,
aber auch einigen deutschen
Büchern.  
Außerdem bietet Kidöb Kurse an
zum Nähen, Malen oder Saz (tür-
kische Gitarre) spielen. Diese fin-
den wegen Corona augenblick-
lich jedoch nur mit geringer Teil-
nehmerzahl statt. Und doch sind
viele Frauen interessiert daran
sich hier zu treffen. Da werden
dann schon mal einige von ihnen
gebeten, besonders wenn sie
bereits mehrfach einen Kurs
besucht hatten, im nächsten
Halbjahr auf die Teilnahme zu
verzichten, damit auch andere
Frauen die Chance bekommen
dorthin zu gehen. Obwohl viele
von ihnen an den angebotenen
Deutschlehrgängen teilgenom-
men haben, reden sie in diesen
Kursen meist türkisch.
Daneben gibt es noch eine Krea-
tivgruppe, in der man sich trifft,
um zu stricken und sich zu un-
terhalten. Innerhalb solcher Grup-
pen finden die Frauen gegensei-
tig Halt und Unterstützung. Ab
Januar kann hoffentlich auch
wieder einmal im Monat das
offene Frühstück angeboten
werden. Dazu können auch
Frauen anderer Nationalitäten
kommen. Hier bringt jeder etwas
zu essen mit oder zahlt einen
geringen Betrag, damit etwas

gekauft werden kann. In diesem
Kreis wird dann oft deutsch gere-
det, damit sich alle untereinan-
der verstehen.

Bei allen Treffen legt Kidöb gro-
ßen Wert auf politische und reli-
giöse Neutralität. Gegenseitige
Toleranz ist ein ganz wichtiger
Faktor bei der täglichen Arbeit.

Kidöb arbeitet mit diesem Kon-
zept der Mischung aus Bera-
tung, Deutschkursen, Hobbykur-
sen und freien Gesprächsgrup-
pen seit 40 Jahren erfolgreich.
Das Angebot wird kontinuierlich
gut angenommen. Die meisten
Frauen kommen schon seit
Jahren, manche von ihnen sind
inzwischen schon im Rentenalter.
Aber natürlich gibt es auch
immer wieder neue Frauen, die
aus politischen und wirtschaft-
lichen Gründen hier in Deutsch-
land, bzw. Berlin ankommen und
Kontakte suchen.
Durchgeführt wird dieses erfolg-
reiche Projekt vom Nachbar-
schaftsheim Schöneberg e.V.,
finanziert wird es aus den
Mitteln des Senats. Mit Frau
Ayfer Özceban und Frau Cagla
Erdemci hat Kidöb zwei enga-
gierte Mitarbeiterinnen, die für
die Organisation und den täg-
lichen Ablauf der Kurse und
Treffen sorgen. Beide sind ausge-
bildete Sozialpädagoginnen. Für
die Leitung der einzelnen Kurse
und Gruppen werden kompeten-
te Honorarkräfte engagiert.

Es ist diesem Projekt zu wün-
schen, dass es nach Ende der
Pandemie wieder für alle interes-
sierten Teilnehmerinnen offen
steht und allen türkischen Frauen
ein breites Spektrum an Freizeit-
gestaltung und sozialen Kontak-
ten anbieten kann.

Das Bezirksamt ist gewählt Kidöb – was ist das?
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Klimaneutralität jetzt!

▲

Theater Strahl

▲

Foto:  Jörg Metzner Foto: Omas for Future

Von Christine Bitterwolf

Wieder eine Premiere im Theater
Strahl, diesmal wird in der Proben-
bühne im Kulturhaus in der Kyff-
häuserstraße gespielt.
Plan B ist ein Stück, das die puber-
tären Gefühle von Teenagern ge-
genüber den Erwachsenen deut-
lich aufzeigt. Die Jugendlichen
fühlen sich groß und stark und
werden mit der Welt und allem
anderen alleine fertig. Die Eltern
und Lehrer machen aus ihrer Sicht
alles falsch und werden deshalb
abgelehnt.
Dargestellt wird eine Gruppe von
5 jungen Mädchen, die sehr un-
terschiedlich sind. Eine ist blond
und schön und betreibt einen
Video-Blog, der sich natürlich von
allen anderen abheben soll, eine
ist lesbisch, eine ist neu in der
Gruppe und möchte so gerne
dazu gehören. Gemeinsam haben
sie die Ablehnung der Schule und
den Gedanken, auf keinen Fall so
werden zu wollen wie ihre Eltern.
Als eine von ihnen, Fran, schwan-
ger wird und überlegen muss, wie
sie mit dieser neuen Situation um-
gehen will, beschließen die ande-
ren jungen Mädchen in der Grup-
pe ebenfalls Babies zu bekom-
men, die sie dann gemeinsam in
einer Wohngemeinschaft großzie-
hen wollen, um unabhängig zu
sein. Sie genießen den Gedanken,
nun da sie selbst Kinder bekom-
men, nicht mehr Kind für andere
zu sein und damit endlich
Selbständigkeit erreicht zu haben.
Hat eine von ihnen ein Problem,
helfen ihr alle es zu beseitigen,
denn in der Gruppe sind sie stark.

Die Figur der Fran wird großartig
gespielt von Natascha Manthe,
die mit ausdrucksstarker Mimik
Schrecken, Angst, aber auch Freu-
de überzeugend widerspiegelt.

Die Themen, die in diesem Stück
angesprochen werden, sind sehr
vielfältig: Wie stellen sich die jun-
gen Leute die Selbständigkeit vor?
Wenn sie alle jeden Tag Bratkar-
toffeln oder Pizza essen, bleibt viel
Geld zum Feiern übrig, Rechnen
müsste man aber dafür können.

Wie gehen alleinerziehende junge
Mütter mit der Schwangerschaft
und der Versorgung eines Babies
um? Was können Frauen tun,
wenn sie an Sex mit Männern
nicht interessiert sind und trotz-
dem ein Baby bekommen möch-
ten? Wie reagieren die Eltern auf
diese Situation? Wie weit gibt
man sich selbst auf, um in der
Gruppe akzeptiert zu werden?
Sind Babies eine Belastung für ihre
Mütter? Sind alle Eltern so bestim-
mend und voller Vorwürfe? Stehen
wirklich alle Lehrer so hilflos vor
ihren Schülern? All diese Probleme
werden am Ende nicht gelöst. Sie
sind Anregungen für die jungen
Zuschauer, sich selbst Gedanken
darüber zu machen und diese un-
tereinander zu erörtern.

Am Ende jeder Vorstellung stehen
die Schauspieler auf der Bühne
und fordern das Publikum auf, mit
ihnen über das Theaterstück zu
diskutieren. Für Schulklassen, die
das Stück besuchen, bietet das
Theater sogar theaterpädagogi-
sche Nachbereitungsworkshops
an. Man kann nur hoffen, dass
sich bei diesen Gesprächen her-
ausstellt, dass nicht alle Eltern so
schrecklich sind, wie sie hier dar-
gestellt werden, nicht alle Lehrer
so armselig und ahnungslos sind
und vor allem, dass nicht alle
Teenager so naiv und unbedarft
sind. Tatsächlich sind die Figuren
im Theaterstück bewusst so über-
trieben dargestellt, um die Zu-
schauer ein wenig zu provozieren.

Beachtenswert ist das Bühnenbild,
das sich schnell für jede Szene
wandeln kann. Mal sieht man die
Liege im Zimmer der Vertrauens-
lehrerin, mal ist es die Garten-
laube, in der sich die Gruppe ver-
steckt hält, und dann sitzen plötz-
lich viele Puppen als Lehrer und
Eltern zusammen und überlegen,
wer wohl Schuld ist an dem gan-
zen Dilemma. Bei der Bühnen-
gestaltung wird viel mit Licht und
witzigen Video-Effekten gearbei-
tet. Der für das Bühnenbild
zuständige Declan Hurley nennt
sich nicht umsonst Videokünstler.
Die Regisseurin Wera Mahne, die
auch den Text dieser Aufführung
geschrieben hat, arbeitet seit
Jahren erfolgreich an Projekten für
Kinder und Jugendliche.

Theater Strahl ist seit über 30 Jah-
ren das einzige Theater in Berlin,
das ausschließlich Programme für
Jugendliche ab 12 Jahren anbie-
tet. Es hat in Schöneberg zur Zeit
zwei Spielorte, nämlich die Weiße
Rose in der Martin-Luther-Straße
und die Probenbühne im Kultur-
haus in der Kyffhäuserstraße. Im
nächsten Jahr wird dann auch end-
lich in dem neuen Theatersaal am
Ostkreuz gespielt. Dieses Jugend-
theater ist mit seinem pädagogi-
schen Konzept schon weit über
Schöneberg hinaus bekannt. Es
kommen auch Schulklassen aus
dem Bundesgebiet zu den Vorstel-
lungen, wenn sie beispielsweise
auf Klassenfahrt in Berlin sind. Das
Theater geht mit seinen Produk-
tionen aber auch auf Tournee und
gastiert dann in anderen Städten.
2020 hat die Schöneberger Bühne
den Deutschen Jugendtheater-
preis erhalten.

Omas for Future am
Winterfeldtplatz

Von „ihr Ökofaschisten“ über „ich
hab den dicken Hirschhausen
gelesen“ bis hin zu „das finde
ich super, dass ihr das macht“
reichten die Kommentare zu der
Mahnwache der Omas for Futu-
re, die am 6.11., dem Weltkli-
maaktionstag am  Winterfeldt-
platz stattfand.
Erwähnenswert ist dabei auch
die angebotene Unterstützung
durch die zuständige Polizeiwa-
che 41.
Bei regem Publikumsverkehr bo-
ten die fünf Omas den PassantIn-
nen Gespräche und Informa-
tionsmaterial an. Als besonders
beliebt erwies sich das Umwelt-
quiz mit Fragen zu Alltagsge-
wohnheiten und Konsumverhal-
ten. So zum Beispiel die Frage:
bis zu wie viel Wasser braucht
man, um ein buntes T-Shirt her-
zustellen? Es sind in der Tat bis
zu 15.000 Liter! Das war den
wenigsten bewusst. Immer wie-
der ergaben sich dabei interes-
sante Gespräche und Diskussio-
nen, auch darüber, was jeder
und jede einzelne zum Klima-
schutz beitragen kann. Das ging
von Fragen zu Mobilität, welche
Kleidung, welche Lebensmittel
sind zu bevorzugen, kann ich
den Stromanbieter wechseln …?
Der große Zuspruch zeigte sich
auch in dem Interesse mehrerer
Frauen, sich den Omas for Future
anzuschließen.
Die Omas for Future gibt es seit
Februar 2021 in Berlin, gegrün-
det wurden die Omas 2019 in
Leipzig von Cordula Weinmann,
die aktiv werden wollte, als ihr
bewusst wurde, wie weit voran-
geschritten der Klimawandel
schon ist.

Inzwischen gibt es in ganz
Deutschland über 40  Regional-
gruppen, die die Fridays for Fu-
ture bei ihren Klimastreiktagen
unterstützen. Darüber hinaus
möchten sich die Omas als Teil
der Zivilgesellschaft einmischen
und Druck machen, dass die
Politik endlich Klimaneutralität
nicht nur ankündigt, sondern
durch konkretes Handeln auch
umsetzt. Sie möchten durch
eigene Beiträge und Aktionen
das Bewusstsein schärfen für kli-
mapolitisch sensibles Verhalten
im Alltag. Gerade als ältere
Generation sind sie sich ihrer
besonderen Verantwortung be-
wusst.

Wer sich der Berliner Gruppe
anschließen möchte kann an
berlin@omasforfuture.de schrei-
ben.

Hallo! Ich, seit April 2020 Personalleiterin in
Berlin, suche bis spätestens Februar 2022 eine 
3-Zimmerwohnung, gerne mit Balkon oder Gar-
ten, weil zeitweise Dackel Lilly zu Besuch kommt.
Wegen der Pflege meines Vaters am Niederrhein
kann ich leider nicht spontan zu Besichtigungen
kommen und freue mich daher sehr über planbare
Besichtigungstermine. 
Herzlichen Dank, Susanne Müller, Tel. 0151/54789471

Wohnungsgesuch

Plan B

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de



punkfloralmask Christin-Marie Arold

Sa 18.12.2021, 19.00 bis 20.00 Uhr
Evangelische Kirche Zum
Heilsbronnen in Schöneberg,
Heilbronner Straße 20, 10779 Berlin
Adventskonzert
Das Posaunenensemble SchöneMitte
spielt Monteverdi. Leitung: Robert
Bauer.

Sa 18.12.2021, 19.00 bis 21.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
Weihnachten 1934 - ‘45 - ‘48 - 2020
Von Festtagen in schwierigen Zeiten
liest Ina Dentler aus ihren Romanen

und unveröffentlichten Texten.
Eintritt frei - Begrenzte Plätze - Nur
mit Reservierung möglich, 3G-Regel!

So 19.12.2021, 04.00 bis 05.30 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Am 4. Advent morgens um vier
Theaterstück mit Schauspiel und
Musik nach der gleichnamigen
Erzählung von Klaus Kordon.
Ab 6: Wünsche, die man am 4.
Advent morgens um vier in den
Schnee schreibt, gehen in Erfüllung,
sagt der alte Hinnerk.
MEHR GLÜCK!, schreibt Andrea in
den Schnee, das kann sie wahrlich
gebrauchen. Und so kommt ein
Fremder vorbei, der Andrea fragt,
was sie zu ihrem Glück brauche.
Zunächst wünscht sich Andrea, dass
sie nicht mehr hungern müsse -
dafür gibt der Fremde einen Beutel
voll Geld. Dann wünscht sie sich,
dass sie nicht frieren müsse und ein
zweiter Beutel erscheint. Doch dann
weiß Andrea keinen weiteren
Wunsch, weshalb der Fremde ihr
einen dritten Beutel überreicht, mit
dem sie ihren dritten Wunsch - so er
ihr einfällt - erfüllen soll.
Eintritt: 5-10 Euro.

So 19.12.2021, 17 Uhr
Friedenauer Kammermusiksaal
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
„Geweihte Nacht“ – 
Ein weihnachtliches Barockkonzert
Liv Heym – Violine
Jean-Christophe Dijoux – Cembalo
Kathrin Sutor – Violoncello
20 Euro regulär / 10 Euro ermäßigt
Anmeldung notwendig unter
https://www.kammermusiksaal-frie-
denau.de/karten2/

Mi 15. + Do 16.12.2021, 
20.00 bis 22.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Ulli Lohr
Viele arbeitslose Schauspieler müs-
sen sich als Kellner durchschlagen.
Ein Kellner, der jedoch auf die Bühne
geht, ist eine Rarität.
Der Schauspieler, Sänger und
Moderator Ulli Lohr schlüpft leichtfü-
ßig in diese Rolle und serviert sei-
nem Publikum ein Menü aus senti-
mentaler Satire, an ironischen
Chansons, gespickt mit karamellisier-

ten Pointen. Eintritt: 10 Euro.

Mi 15.12.2021, 19.00 bis 20.30 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
Lesung: Das Seidenbrokatsofa
von Jenny Schon
Jenny Schon präsentiert ihren neuen
Roman der 1970er Jahre: Das
Seidenbrokatsofa, Dittrich Verlag.
Eintritt frei - Begrenzte Plätze - Nur
mit Reservierung möglich, 3G-Regel!

Fr 17. + Sa 18.12.2021, 20 bis 22 Uhr
Zimmertheater Steglitz e. V., Bornstr.
17, 12163 Berlin
Beethoven Superstar?
Premiere – Beethovens 251.
Geburtstag! Klaviermusik, Lieder und
Biografisches von Ludwig van
Beethoven mit Günter Rüdiger und
Roland Hamann „Hamaroo“
Roland Hamann „Hamaroo“ spielt
Klassiker aus Beethovens Solo-
Klavierstücken (Auszüge), u. a. "Für
Elise", "Mondscheinsonate" und die
"Sturmsonate", ergänzt durch bio-
grafische Informationen und Lieder,
vorgetragen von Günter Rüdiger.
Beethoven war seiner Zeit voraus,
heute kann sich sein Werk voll ent-
falten. Wäre er heute ein Superstar
oder einer von vielen?Außerdem
beschäftigen wir uns an diesem
Abend mit der Frage, ob die
Merkmale der Klassik in Beethovens
Musik wiederzufinden sind.
Desweiteren werden interessante
Querverbindungen zu Franz
Schubert aufgezeigt.
Für Beethoven-Anfänger und
Anhänger geeignet! Eintritt 16 Euro.

Sa 11.12.2021, 15.00 bis 16.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
so rau, so zart
Vernissage: Fotografien von Iren
Böhme.
Mit Raureif bedeckte Landschaften
erscheinen verwandelt und verfrem-
det. Sie wirken farblich zarter, die
Töne wie mit weiß abgemischt.
Details zeigen filigrane Strukturen
aus Eisnadeln, die an der Oberfläche
von Pflanzen gewachsen sind: rau
und gleichzeitig zart. So entsteht eine
zweite Ebene von Schönheit über

den Eigenstrukturen von Gräsern,
Büschen und Bäumen. Iren Böhme,
Jahrgang 1964 und von Beruf
Architektin, ist passionierte
Fotografin. In den letzten Jahren hat
sie eine Reihe von Einzelausstellun-
gen realisiert und beteiligt sich regel-
mäßig an Gruppenausstellungen.
Seit 2014 ist sie Mitglied der Künst-
lergruppe Blaue Ampel. Eintritt frei,
3G-Regel.

So 12.12.2021, 16.00 bis 17.30 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Ein Weihnachtslied nach Charles
Dickens
Szenische Lesung nach der berühm-
ten Erzählung "A Christmas Carol"
von Charles Dickens in einer
Neufassung 9+.
Weihnachten, das Fest der Liebe?
Scrooge, ein Geldverleiher und noto-
rischer Geizhals, sieht das anders.
Für ihn ist Weihnachten Humbug.
Doch an diesem Weihnachtsfest
erlebt er Ungeplantes. Nicht nur sein
verstorbener Geschäftspartner
kommt zu Gast. Er erhält noch weite-
ren Geisterbesuch und wird auf eine
Reise in die Vergangenheit, in die
Gegenwart und Zukunft mitgenom-
men. Und er bekommt die einmalige
Chance, sein Leben zu ändern.
Eintritt 5-10 Euro.
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Mi 01.12.2021, 19.00 bis 21.00 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Akazienstraße 18, 10823 Berlin
JAUCHZET, FROHLOCKET!
Weihnachtsoratorium I - III
Sinfonieorchester und Großer Chor
des Collegium Musicum Berlin.
Preis: 16 / 11 Euro im Online-
Vorverkauf. Kartenvorbestellung und
Informationen auf www.collegium-
musicum-berlin.de
Es gilt die 2G-Regelung: Einlass nur
mit Impf- oder Genesungsnachweis.

Fr 03.12.2021, 19.00 bis 21.00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-
Saal, John-F.-Kennedy-Platz, 10825 B.
Klangschattenreflexe
Musik für Blockföten, Banjo und
Live-Elektronik. Ein ungewöhnliches
Konzerterlebnis aus sehr alter und
neuer Musik. Einlass: 2-G-Regelung
des Infektionsschutzgesetzes. Eintritt
frei.

Sa 04.12.2021, 18.00 bis 19.30 Uhr
Weisse Rose, Martin-Luther-Str. 77 in
Schöneberg
La Camerata Fiorentina – 
Florenz um 1600
Musiktheater mit Musik, Tanz und
Gesang. Theater Zupf und Freunde,
Blockflötenkids, Renaissancemusik-
ensemble, Gambenensemble u.a.
Idee, Script, Regie und Leitung:
Laurie Randolph. Nur mit Anmel-
dung unter gaby.bultmann@lkms.de

So 05.12.2021, 11.00 bis 12.00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-
Saal, John-F.-Kennedy-Platz 1
Shlomos Chanukka-
Wunderlampe
Mit jüdischem Witz und musikali-
scher Begleitung erzählt diese bunte
Show von den Bräuchen und der
antiken Geschichte des Chanukka-
Festes.
Ab 6 Jahre. Shlomo bekommt von
seiner Klassenfreundin Aische zu
Chanukka eine Wunderlampe aus
der Türkei geschenkt. Schon bald
springen drei drollige Chanukka-
Geister aus der Lampe und erzählen
vom Jüdischen Tempel in Jerusalem.
Am Ende lüftet die Lampe ein
Geheimnis, das alles in ein neues
Licht wirft. Anmeldung unter ehren-
amtsbuero@ba-ts.berlin.de oder
90277 6600. In Kooperation mit dem
Ehrenamtsbüro Tempelhof-
Schöneberg

So 05.12.2021, 20.00 bis 22.00 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin-Friedenau
JEANETTE HUBERT TRIO
Singer-Songwriter
Mit ihrem dritten Album „Home“ hat
die Berliner Musikerin eine
Sammlung sehr einfühlsamer und
ausdrucksstarker Songs veröffent-
licht, wunderbare Melodien mit
anspruchsvollen Arrangements und
betörenden Gesangssätzen. Live und
in Trio-Besetzung ein sehr musikali-
sches Erlebnis!
Eintritt: 18,- / erm. 12,- Euro.
Teilnahme ist nur möglich für voll-
ständig geimpfte bzw. genesene
Personen. Anmeldung zu allen
Konzerten per Mail an  post(at)acou-
stic-concerts.de  oder unter Telefon
030-8560 4818

Di 07. + Mi 08.12.2021, 
20.00 bis 22.00 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Leonard Cohen: We Take Berlin
Eine musikalisch-poetische Reise mit
Songs und Texten von Leonard
Cohen. Eintritt: 15,- / 20,- Euro

Di 07.12.2021, 19.30 bis 21.00 Uhr
Theater Strahl, Kulturhaus
Schöneberg (Probebühne),
Kyffhäuserstraße 23, 10781 Berlin
Scheitern! Liebe! Hoffnung!
Theater für Menschen ab 14 Jahre.
Herz, Kopf und Körper nehmen all
ihren Mut zusammen und versuchen
das Unmögliche: Den besten
Theaterabend, den es jemals gege-
ben haben wird! Sind sie zum
Scheitern verurteilt? Vielleicht.
Lassen sie sich davon unterkriegen?
Niemals!
Unverzagt und energetisch testen sie
das Potential des Scheiterns: Sie
gewinnen Weltmeisterschaften, krie-
gen Körbe, begegnen Pandas und
Dämonen, fälschen die Statistik, gut,
vielleicht brennt auch irgendwo
irgendein Wald – kein Grund, auf
eine Revolution zu verzichten! Denn
das Leben ist vor allem eins: Ein ewi-
ger Versuch! Aufgrund des
Stückaufbaus der Inszenierung ist
hier leider kein Nacheinlass möglich.
Eintritt: 6 bis 16 Euro.

Mi 08.12.2021, 18.00 bis 19.30 Uhr
Ufa-Fabrik Berlin, Viktoriastr. 10-18 in
Tempelhof
Community Complex – 
eine gemeinsame Bühne
Tiefe Atemzüge, Schweiß und fun-
kelnde Augen – »Community
Complex« ist eine Bühne und eine
Plattform für Tanzschaffende, auf der
sie ihre Kunst und Sprache mit ande-
ren Tanzschaffenden teilen. Es ist
eine Bühne von und für die diversen
Communities und Tanzszenen in
Berlin und Umgebung. Ein magischer
und lebendiger Abend, der durch
den Zusammenhalt und die
Offenheit der sich zelebrierenden
Szenen besonders wird.

Sa 11.12.2021, 19.30 bis 21.00 Uhr
und Mi 15.12.2021, 18.00 bis 19.30
Uhr
Theater Strahl, Kulturhaus
Schöneberg (Probebühne),
Kyffhäuserstraße 23, 10781 Berlin
Plan B
Plan B erzählt von einer Gruppe
Teenagerinnen, die das Verlassen des
vorgezeichneten Lebenswegs nicht
mehr als Absturz sehen wollen. Als
eine von ihnen ungeplant schwanger
wird, definieren sie die
Schwangerschaft zur revolutionären
Geste um. Sie entwickeln einen
gemeinsamen Plan, denken über
alternative Lebensentwürfe nach,
sprengen gesellschaftliche Stereotype
und entwerfen ihre eigene Zukunft.
Dieser Plan B macht die Sache nicht
unbedingt einfacher. Aber er verwan-
delt den vermeintlichen Supergau in
Selbstbestimmung. Und das ist nur
der Anfang. Eintritt: 6-16 Euro.

So 26.12.2021, 18.00 bis 20.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten,Friedrich-
Wilhelm-Platz, 12161 Berlin-
Friedenau
J.S.Bach 
Weihnachtsoratorium I-III
Friedenauer Kantorei und Orchester I
Leitung : Tobias Brommann

Di 28., Mi 29., Do 30., Fr. 31.12.2021
und 01.01.2022, jeweils 16 bis 17.30 h
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Sylvesterglocken
Selim Çinar erzählt und spielt eine
der schönsten Weihnachtserzählun-
gen von Charles Dickens.
Ab 9: Es ist die Geschichte eines
armen Dienstmannes, Toby Veck ist
sein Name. Tagein, tagaus steht er
vor der Kirche und wartet darauf,
dass er für die Reichen einen
Botengang erledigen kann. Es ist ein
hartes Leben. Trotzdem gewinnt er
diesem immer wieder freudige
Stunden ab. Er ist stolz, eine Aufgabe
zu haben, und er hat ein Herz voller
Güte. Doch da die Reichen so hart-
herzig sind und versuchen, auch
noch seine kleinste Freude zu ver-
derben, gerät er ins Zweifeln.
Plötzlich ist er sich nicht mehr sicher,
ob es denn für die Armen überhaupt
einen Platz auf der Erde gibt. Sind
arme Menschen nur lästiges
Ungeziefer, das man ausrotten sollte,
wie es der bösartige Alderman Cute
in der Geschichte vorhat? Sind die
Armen von Natur aus schlecht?
Eintritt: 5-10 Euro.

Di 11.01.2022, 19.30 bis 21.00 Uhr
Theater Strahl, Kulturcentrum Die
Weiße Rose, Martin-Luther-Straße 77,
10825 Berlin-Schöneberg
Klasse Glück
Schule fertig und was jetzt? Die
Charaktere aus den erfolgreichen
„Klasse“ Stücken werden flügge und
machen einen letzten, gemeinsamen
Trip. Die Freiheit ruft, ab zum
Campen!
Lagerfeuer unterm Sternenhimmel,
laute Musik im dunklen Wald, bis
zum Sonnenaufgang wachbleiben.
Endlich nach eigenen Regeln leben,
endlich erwachsen! So riecht Glück,
so fühlt sich Freiheit an!
Wer traut sich zu träumen? Wessen
Wünsche werden wahr? Was hält die
Zukunft bereit und wieso schleppt
jeder immer noch einen Rucksack
mit, der doch längst abgeworfen sein
sollte? Droht das Glück, eben noch
zum Greifen nah, zu verschwinden?
Ein fulminantes Masken-Beatbox-
Theater um die großen Themen
Freundschaft, Identität, Freiheit,
Abschied und Neuanfang.
Mit Mando, Vizeweltmeister,
Europameister und mehrfacher deut-
scher Meister im Beatboxen.
Für ein internationales Publikum –
(fast) ohne Worte! Eintritt: 6 bis 16
Euro

Fr 14.+ Sa 15.01.2022, 20bis 22 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Er ist wieder da
nach dem Roman von Timur Vermes.
Mit: Boris Freytag und Alessa
Kordeck.
Sommer 2020. Adolf Hitler erwacht
auf einem leeren Grundstück in
Berlin-Mitte. Ohne Krieg, ohne
Partei, ohne Eva. Im tiefsten Frieden,
unter Tausenden von Ausländern
und Angela Merkel. 75 Jahre nach
seinem vermeintlichen Ende strandet
der Gröfaz in der Gegenwart und
startet gegen jegliche
Wahrscheinlichkeit eine neue
Karriere – im Fernsehen. Dieser
Hitler ist keine Witzfigur und gerade
deshalb erschreckend real. Eine
Persiflage? Eine Satire? Polit-
Comedy? Auf jeden Fall ein bereits
erfolgreich verfilmtes literarisches
Kabinettstück auf der Theaterbühne
für einen komödiantischen
Schauspieler und eine facettenreiche
Schauspielerin in 10 verschiedenen
Rollen. Eintritt: 15,- / 20,- Euro.

Fr 14.01.2022, 19.00 bis 20.30 Uhr
Evangelische Kirche Zum
Heilsbronnen in Schöneberg,
Heilbronner Straße 20, 10779 Berlin
BACH IM ZENTRUM, VOR UND
NACH IHM
Mit BINE KATRINE BRYNDORF
(KOPENHAGEN)
Choralfantasie, Werke von M.
Weckmann, J. S. Bach
Da wir auf Grund der geltenden
Regeln zum Infektionsschutz nur
begrenzt Plätze in der Kirche haben,
bitten wir um Anmeldung auf unse-
rer Homepage. Jeweils eine Woche
vor dem Konzert wird das Anmel-
deformular hierfür freigeschaltet.
http://www.heilsbronnen.de/Orgelzy
klus.
Der Eintritt ist frei. Am Ausgang wird
um eine Spende gebeten.

So 16. + So 23.01.2022, 
16.00 bis 17.30 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Geheimnis im Haus
Ab 5: Sie wären wohl nie aufein-
andergetroffen: die draufgängerische
Sima und die ängstliche Sophie -
wenn sie nicht beide das geheimnis-
volle Haus gefunden hätten. Es
scheint verlassen zu sein. Doch vieles
erinnert an seine früheren
Bewohner*innen.
Sima und Sophie stellen sich viele
Fragen: Wer hat hier gewohnt? Wer
saß abends am Tisch und hat zum
Fenster hinaus geschaut? Wer hat zu
der Musik getanzt, die plötzlich
ertönt?
Für Sima ist das Haus Zufluchtsort,
für Sophie ist es bedrohlich. Und auf
die vielen Fragen finden sie gegen-
sätzliche Antworten.
Trotzdem entwickelt sich ein
Freundschaft, die hoffentlich beste-
hen bleibt, wenn die beiden das
Haus wieder verlassen.
Theaterstück inspiriert vom
Bilderbuch "Das Haus, das ein
Zuhause war" von Julie Fogliano und
Lane Smith
Eintritt: 5-10 Euro.

Schöneberger Kulturkalender Dezember 2021/Januar 2022

BLOOM

Die Ausstellung im Nachbar-
schaftshaus Friedenau zeigt
abstrakte Illustrationen und
Akrylbilder der Künstlerin
Christin-Marie Arold, die im
Zeitraum von 2018-2021 ent-
standen sind. Bloom entwi-
ckelte sich aus Entwürfen für
das „The 100 Day Project“ im
Frühjahr 2018. Auf der gan-
zen Welt nehmen jährlich
Künstler:innen und Kreative
am Social Media Projekt teil.
Hierbei verpflichten sich Teil-
nehmende freiwillig, an 100
aufeinander folgenden Tagen
einer kreativen Tätigkeit nach-
zugehen und den Prozess mit
der Welt zu teilen.
Bloom möchte inspirieren und
die kreativen Geister wecken.
Bloom möchte motivieren
selbst kreativ zu werden und
die eigenen schöpferischen
Kräfte zu erkunden.
Christin-Marie Arold ist ge-
lernte Grafik Designerin und

Illustratorin. Sie lebt und arbei-
tet in Berlin. Ihre Ausstellung
Bloom beschreibt sie so:
„Bloom ist das Zurückfinden
zu den eigenen kreativen
Energien. Bloom ist Symbol für
Mut, Neugier, Geduld und
Wachstum. Bloom ist auch die
Sprache der Seele und des
Herzens. Es ist die Erinnerung
an das, was manchmal in
Vergessenheit gerät und
gleichzeitig eine Vision des
noch Unbekannten“.

BLOOM
Eine Ausstellung der Künst-
lerin Christin-Marie Arold
im Nachbarschaftsheim Schö-
neberg, Holsteinische Str. 30,
12161 Berlin
bis 31.12. 2021
Instagram: @girlwiththeradio-
he_art
Webseite: https://girlwithra-
dioheart.wixsite.com/chrimaro

Ausstellung im Nachbarschaftshaus

▲

Di 28.12.2021 und Mi 29.12.2021, jeweils 20 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64, 12161 Berlin

Drei Männer im Schnee
nach dem Roman von Erich Kästner.
Der Berliner Unternehmer Eduard Tobler beteiligt sich unter dem Decknamen
Schulze an einem Preisausschreiben seiner eigenen Firma, der weltbekannten
Tobler-Werke – und gewinnt den zweiten Preis: Einen zehntägigen Aufenthalt in
einem Grandhotel in den Alpen. Dorthin fährt Tobler alias Schulze um zu erleben,
wie die Menschen in der piekfeinen Luxusherberge auf einen armen Schlucker wie
Schulze reagieren. Als Begleitung nimmt er seinen langjährigen Diener Johann mit.
Der muss während des Hotelaufenthalts seine Millionärsrolle spielen und ihn selbst
entsprechend ignorieren. Schon am ersten Tag freundet sich der Konzernchef Tobler
mit Fritz Hagedorn an. Der arbeitslose Werbefachmann (und Kästner -Alter-Ego), der
im Preisausschreiben für einen besonders guten Werbespruch den ersten Preis
gewonnen hat, ist tatsächlich ein armer Schlucker, wird aber vom Hotelpersonal irr-
tümlicherweise für einen Millionär gehalten. Hilde Tobler, in Sorge darüber, dass die
Hotelleitung ihren Vater als mittellosen, wenig vornehmen Gast an die Luft setzen
könnte, reist dem exzentrischen Tobler nach und sorgt für zusätzliche Verwirrung im
Hotelbetrieb. Mit: Matthias Freihof, Florian Sumerauer, Urs Werner Jaeggi, Natascha
Manthe, Barbara Ferun, Erwin Bruhn, Mirko Böttcher. Regie: Karin Bares
Eintritt: 20/15 Euro.

4 Schirme, gemalt von Sofia

Ausstellung im Nachbarschaftshaus

▲

Farbenfroh und fröhlich

Seit vielen Jahren trifft sich die
Malgruppe Avanti Dilettanti
immer freitags im Nachbar-
schaftshaus Friedenau zum
gemeinsamen Malen. In der
Gruppe wuchs die Idee, einen
Workshop zu veranstalten, in
dem sich Neugierige, Malan-
fänger, Ungeübte aber auch
Könner jeden Alters gemein-
sam ausprobieren können.
Die Erfahrenen geben Tipps
und Tricks, die anderen pro-
bieren und fragen. Der erste
Workshop fand im Oktober
statt und hatte das Thema
"Halbkreis". Einfache und kla-
re Linien sollen die Teilneh-
menden untersützen. Der

Halbkreis ist die perfekte Form
für viele Figuren wie Pilze,
Schirme und vieles mehr. Eine
Fülle von farbenprächtigen
Bildern entstanden im ersten
Workshop, der allen Teilneh-
mern sichtlich viel Freude be-
reitete. 
Vom 1.1.2022-28.2.2022 wer-
den die Ergebnisse des Work-
shops im Erdgeschoss des
Nachbarschaftshaus Friede-
nau ausgestellt. Tipps zum
Thema "Halbkreis" gibt Sigrid
Plöttner von der Malgruppe
auf Youtube, zu finden mit
dem Suchbegriff "Malen mit
Avanti Dilettanti".

Ihre Buchhandlung in Friedenau

am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin

(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Ein Angebot des „Friedenauer Schirms“

▲

Ein „Lebendiger Adventskalender“

auf dem Friedrich-Wilhelm-Platz

„Wir möchten den Anwohnern und Pas-
santen des Friedrich-Wilhelm-Platzes in
der Vorweihnachtszeit eine Freude
machen!“ Das sagt eine kleine Gruppe
engagierter BürgerInnen, die sich zum
„Friedenauer Schirm“ zusammenge-
schlossen haben. Der Adventskalender,
den sie sich als Freude ausgedacht
haben, hat sechs Türchen. Und hinter
jedem dieser Türchen steckt eine kleine
Überraschung. In diesem Fall eine
lebendige Überraschung: MusikerInnen
spielen und singen, SprecherInnen
lesen Geschichten oder Gedichte vor.
Die meisten der KünstlerInnen wohnen
in Friedenau, die Texte handeln von
Friedenau oder stammen von Friede-
nauer Literaten. Hören kann man etwa
Alphornbläser, Akkordeon mit Gitarre,
Posaune mit Begleitung, Saxophon,
Bass gemeinsam mit einer Melodica.
Außerdem wird ein Quartett auftreten,
das Lieder der „Comedian Harmonists“
singt. Gegründet wurden die „Comedian
Harmonists“ bekanntlich in der
Stubenrauchstraße. Einer der beim
Adventskalender vortragenden Sänger

wohnt in der Schmargendorfer Straße,
eine Sprecherin in der Stierstraße, Erich
Kästner, dessen Texte sie vorliest, arbei-
tete oft gleich um die Ecke in der Nied-
straße.

Den „Friedenauer Schirm“ gibt es übri-
gens seit etwa zwei Jahren. Unter ihm
vereinigen sich sieben Friedenauer Ini-
tiativen, die jeweils unterschiedliche
Ziele haben, für die sie sich einsetzen.
Allen gemeinsam ist jedoch ihr Einsatz
für ein gutes Leben in Friedenau. Des-
wegen planen und organisieren sie
dann und wann ein gemeinsames
Projekt - wie jetzt den „Lebendigen
Adventskalender“.

Termine: Fr 3.12., 17.00 Uhr / Sa 4.12.,
15.00 Uhr / Fr.10.12., 17.00 Uhr / Sa
11.12., 15.00 Uhr / Fr. 17.12., 17.00 Uhr /
Sa 18.12., 15.00 Uhr

Ort: Friedrich-Wilhelm-Platz, 
an der Mauer zum Platz hin, 
bei der Platz-Querung 

Ihre Ansprechpartnerin

für’s Ehrenamt:

Vivian Monteiro Copertino, 

Tel. (030) 85 99 51 364

ehrenamt@nbhs.de
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Das Zimmertheater Steglitz zeigt

▲

Schimpfwörter – 
so'ne und solche
Sigrid Wiegand

Ich bin ja vielleicht ein bisschen
aus dem Alter raus., in dem man
sich gegenseitig beschimpft, sich
mehr oder weniger krasse Aus-
drücke an den Kopf wirft, wenn
einem jemand zu nahegetreten
ist. Je nach Temperament fallen
solche Ausdrücke dann nach-
sichtig oder eher pampig aus.
Idiot ist sicherlich ein Dauerbren-
ner, der besonders wirksam ist,
wenn man den Kontrahenten
nicht so gut kennt, ihn also mit
„Sie Idiot!“ betitelt. „Du Idiot“
klingt eher lahm dagegen. Aus
schon erwähnten Altersgründen
bin ich nicht mehr auf dem Lau-
fenden, was heute so als Belei-
digung gilt, die man entweder
überhören oder über die man
sich giften kann. Am harmlose-
sten sind wohl komische
Schimpfwörter. Jemanden einen
Hornochsen zu nennen oder ei-
nen Armleuchter, eine Schiessbu-
denfigur oder einen blöden Af-
fen, lockt keinen Hund mehr hin-
ter dem Ofen hervor; Flitzpiepe
oder Dämlack kennt vermutlich
kaum noch jemand. Eher ist die
„Tussi“ weit verbreitet und deckt
ein breites Feld von Abneigung
bis Verachtung ab. Wer im
Ortsklatsch als Tussi verschrien
ist, hat nichts zu lachen, kann
sich „begraben lassen“.

Viele Schimpfwörter sind in un-
terschiedlichen Mundarten be-
heimatet, besonders im Bayeri-
schen mit seinen saftigen Aus-
drücken. Vielleicht kommt mir
das aber auch nur so vor, weil sie
so laut sind, die Bazis. Die Ber-
liner sind ja auch nicht  fein; aber
schon seit langem wird darüber

diskutiert, ob das Berlinerische
überhaupt ein echter Dialekt ist
oder nur eine Verschluderung
des Brandenburger Dialekts ...
Wer weeß det schon so jenau.

Vor etlichen Jahren hatte jemand
dazu aufgerufen, ausgestorbene
Wörter zu sammeln, die man ja
häufig in Heimatdialekten findet,
die sich oft als sehr wortschöpfe-
risch erweisen und sich offenbar
besonders hartnäckig halten.
Eigentlich sollten in diesem Fo-
rum aber eben keine Dialektwör-
ter genannt werden, weil es dem
Autor gerade um Verballhornun-
gen im Hochdeutschen ging.
Wie viele Menschen, die  sich an
diesem Prozess des Wörtersu-
chens und -findens beteiligt hat-
ten, war auch ich dabei, und es
war eine lebhafte und interes-
sante Zeit, die mir sehr viel Spaß
gemacht hatte und zu Bekannt-
schaften und sogar Freundschaf-
ten mit Menschen führte, die
man eigentlich gar nicht kannte.
Wenn man sich hinter einem
Pseudonym verstecken kann,
führt das oft zu ungeschützter
Offenheit und Nähe, in positivem
wie in negativem Sinn. Entweder
man wurde angenommen von
der „Gemeinde“ oder ausgesto-
ßen, Schimpfwörter spielten
dabei oft eine unrühmliche Rolle:
„Wer ist denn dieser Blödmann,
der sich Opa nennt? Der ist ja
wohl das Allerletzte!“

Schimpfwörter haben eine entla-
stende Funktion, sind sozusagen
unblutig, können aber auch auf-
stacheln. Auf jeden Fall sollte
man sie nur sparsam verwenden.

„Frohe Weihnachten! - Merry
Christmas! - Feliz Navidad! -
Buon natale! - God Jul!“ wün-
schen Ihnen besinnlich bis heiter
die beiden vielseitigen Künstler
Sonja Walter und Günter Rüdiger
in einem außergewöhnlichen
Weihnachtsprogramm im Zim-
mertheater Steglitz. Lassen Sie
sich auf das Fest der Liebe ein-
stimmen mit klassischen und
modernen Liedern sowie Texten
von Wilhelm Busch, Heinz
Schenk, Hermann Hesse, Erich
Kästner u.a. Überall auf der Erde
wird Weihnachten gefeiert. Von
seinem Flug um den Globus
erzählt der Weihnachtsengel in
internationalen Liedern und
Bräuchen aus aller Welt.
Der Weihnachtsengel ist Sonja
Walter. Sie studierte Tanz, Ge-
sang, Klavier und Schauspiel in
Berlin und London. In Berlin
spielte sie u.a. am Theater des
Westens, Theater am Kurfürs-
tendamm, Theater im Palais,

Hansa-Theater, Schillertheater
und an der Berliner Kammeroper.
Tourneeproduktionen wie „Ein
Käfig voller Narren“, „Die Schö-
ne und das Biest“ sowie „Das
Phantom der Oper“, wo sie mit
großem Erfolg die Rolle der
Christine spielte, führten sie
durch Deutschland, Österreich,
die Schweiz und die Niederlande.
Mit ihrem breitgefächerten Re-
pertoire aus Oper, Operette,
Kunstlied, Kirchenmusik, Musi-
cal, Chanson und Pop entwickelt
sie seit vielen Jahren abwechs-
lungsreiche Bühnenprogramme
in unterschiedlichen Besetzun-
gen.
Günter Rüdiger als Weihnachts-
mann ist seit über 30 Jahren als
Schauspieler, Sänger und Regis-
seur tätig. Engagements in Ber-
lin: Maxim Gorki Theater, Hansa-

Theater, Friedrichstadtpalast,
Volksbühne, Berliner Ensemble,
Berliner Kammerspiele, Hebbel-
Theater, Neuköllner Oper u.v.a.
sowie an den Kabaretts Berliner
Brettl und Klimperkasten. Thea-
tertourneen und Gastspiele in
Europa (u.a. Staatsoper Lodz/
Polen, Theaterfestival Avig-
non/Frankreich) und Amerika.
Seit 2010 ist Günter Rüdiger
Direktor des Zimmertheater
Steglitz in Berlin.

„Weihnachtsmann trifft
Weihnachtsengel“
Freitag, 10.12.2021, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, 
Bornstr. 17, 12163 Berlin
Sonja Walter, 
Gesang & Piano & Texte
Günter Rüdiger, Gesang & Texte

„Weihnachtsmann trifft
Weihnachtsengel“

Kurz erklärt

Günter Rüdiger und Sonja Walter. Foto: Zimmertheater Steglitz
▲

Gedenktafel für Kurt Hiller
Am 16. November 2021 haben
Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler und Kulturstadtrat
Matthias Steuckardt gemeinsam
die Stele im Kurt-Hiller-Park an
der Grunewaldstraße in Schöne-
berg eingeweiht. Die Schautafel
soll das Leben und Werk des
namensgebenden Schriftstellers
und Publizisten sichtbar machen. 
Hiller gilt als Vorreiter und wich-
tigster Theoretiker des literari-
schen Expressionismus. Zudem
engagierte er sich dafür, die
damalige strafrechtliche Verfol-

gung homosexueller Männer
abzuschaffen. Kurt Hiller war fer-
ner überzeugter Pazifist und
setzte sich aktiv für einen frei-
heitlichen Sozialismus ein. Aber
nicht nur wegen seiner politi-
schen Gesinnung, sondern auch
wegen seiner Homosexualität
und jüdischen Herkunft, wurde
er von den Nationalsozialisten
verfolgt. Nach Inhaftierung im
KZ und seiner Flucht aus
Deutschland kehrte er nach
Kriegsende zurück und lebte
fortan in Hamburg.

Matthias Steuckardt und Angelika Schöttler Foto: Pressestelle BA TS
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

EWALD ARENZ

Der große

Sommer
Dumont Verlag - 20 Euro

Im Dezember ein Sommerbuch als
Buch des Monats? Gerade dann. Wir
können doch alle in diesem Winter ein
wenig Sonne gut vertragen. Außerdem
kann man sich mit einem guten Buch
überallhin versetzen lassen, in jede
Jahreszeit, an jeden Ort und in jede
Gemütslage.

Lange hatte ich mich gesträubt, dieses
Buch, das in einer Rezension als
„Wohlfühlbuch“ beschrieben wurde, zu
lesen. Normalerweise stellen sich mir
die Nackenhaare auf, wenn so etwas
nur höre. Aber zum Glück habe ich
meinen Widerwillen überwunden, denn
bei „Der große Sommer“ handelt es
sich um einen sehr gelungenen
Coming-of-Age Roman, der es ver-
steht, die ganz besondere Atmosphäre
einiger weniger Wochen, in denen sich
alles veränderte, mit großer Zartheit
einzufangen.

Auf einem Friedhof ist ein Mann auf
der Suche nach einem Grab. Dabei
denkt er zurück an seine Jugend, an
eine Zeit als er 16 war und nicht mit
in die Ferien fahren durfte.
Stattdessen wurde er dazu verdonnert,
sechs Wochen lang bei seinen
Großeltern zu bleiben, um dort jeden
Tag für eine Nachprüfung zu lernen.
Sein Großvater ist ein harter und
strenger Mann, dem er sich nur lang-
sam nähert, der sich jedoch als eine
sehr ambivalente und interessante
Persönlichkeit erweist. Noch wichtiger
aber ist seine erste große Liebe sowie
die Freundschaft und Verbundenheit
mit seiner Schwester und seinem
Freund.

Die Erlebnisse, die Gedanken und
Gefühle dieser vier jungen Menschen,
deren Beziehungen zueinander auf
harte Proben gestellt werden, lesen
sich berührend und packend. Mag es
an manchen Stellen auch ein wenig zu
gefühlvoll sein, so ändert das nichts
an meinem Gesamturteil: ein sehr
schöner und stimmungsvoller Roman.
Ein Buch, das zu lesen allen, die nicht
vergessen haben, wie sich jung sein
anfühlt, große Freude bereiten wird.

Elvira Hanemann

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Teufelsberg Aussichtsplattform

Gebiet durchgehend geöffnet

(Ab 11.00h Radarstation/Streetart

Eintritt 8 Euro, z.T. Ermäßigungen

letzter Besuch 1 Std. 

vor Sonnenuntergang)

Teufelsseechaussee 10, 14193 Berlin

www.teufelsberg-berlin.de

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

▲

… Dachfirst der Kuppel auf dem Gebäude des U-Bahnhofes Nollendorfplatz in
Schöneberg. Hier teilverdeckt die zwei der bekannten weithin sichtbar hinweisenden
weißen Buchstaben auf blauem Grund.

Das ist doch ... 

Kiezgeschichte

▲

Parcours der Friedenauer Düfte
Von Elfie Hartmann

Vom Walter Schreiber Platz auf
der linken Straßenseite in Rich-
tung Kaisereiche geschlendert,
sind die unterschiedlichsten Ge-
rüche wahrzunehmen. Mischen
sich die Abgaswolken der Autos
dort noch leicht mit dem herüber
wehenden Kaffeeduft und Ziga-
rettenrauch von den Tischen der
draußen sitzenden Gäste, so ist
man nur ein paar Schritte weiter
unvermittelt umhüllt von orienta-
lischen Gerüchen aus einer
Shischa Lounge. (Aliya Lounge)

Weiter gebummelt schweben
dem Flaneur aber sogleich eine
andere Art parfümierter Duft-
wölkchen aus der nächsten offe-
nen Tür entgegen. (Barber Shop
Berlin) Und diese werden danach
abgelöst von den verheißenden

Gerüchen japanischer Küchen-
zaubereien (Edo Sushi Restau-
rant).

Und wieder ein paar Schritte
weiter duftet es verführerisch
nach frischen Backwaren (Tobi´s
Back & Snack). Anschließend
wabert nun der köstliche Duft
von frischer Pizza aus einem Res-
taurant heraus. (Linopizza).

Danach irritiert allerdings ein
leicht befremdlicher Dunst. Die
Reinigung für Wäsche, Gardinen
& Co befindet sich ein Haus wei-
ter. Und die lässt ihre unvermeid-
baren Ausdünstungen ausströ-
men. (Reinigung Lupol)

Kaum ist die Vorstellung von fri-
scher Wäsche verinnerlicht, geht
es weiter und umher schwebt
der Hauch von Gebrauchtem,

ausgehend von den weithin
sichtbar aufgestellten Kleider-
ständern und Körben mit Schals
und Wintermützen aus zweiter
Hand. (Humana).

Die Roennebergstraße über-
quert, entweichen nun aus der
Apotheke an der Ecke medizini-
sche undefinierbare Duftgemi-
sche. Die automatische Glastür
entlässt ihr Odeur in Intervallen,
jeweils beim Verlassen oder Be-
treten der Kundschaft. (Helian-
thus Apotheke)

Also besser schnell weiter ge-
schritten und sich von herrlich-
sten Blumendüften und wunder-
bar erdigem Geruch einhüllen
lassen. Hier wird dann sicher eine
Weile stehen geblieben, auch um
gleichzeitig die überwältigende
Farbenpracht zu genießen. (Blu-

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Schön war dit
nich

So, wieda'n Jahr um, schön war
dit nich mit dem Corona und so.
Zum Jlück is in meina Familie
keena jestorben, aba ick kenn
schon'n paar Leute, die et jetrof-
fen hat. Du bist immazu am
Trösten und weeßt janich mehr,
watte sagen sollst als: seid ihr
alle jeimpft? Ick will janich dran
denken, wie stur manche Leute
sind, denn platzt mir der Kragen,
nur weil manche partu nich
machen wolln wat se solln, sind
ick und andere in Lebensjefahr –
wo jibts denn sowat? Ick jehör ja
ooch nich jrade zu den Braven,
soweit kommt's noch. Aba watt
sein muss, muss sein, Schreibt
euch dit hinta die Ohren, ihr
Knallköppe!

Elfriede Knöttke

men &Pflanzen)

Zögerlich letztendlich jedoch
weiter geschlendert, ist nun
nochmal ein verlockender Ge-
ruch aus italienischer Küchen-
bewirtschaftung wahrzuneh-
men. (Pizzeria Atila).

Und danach fleucht dann wiede-
rum ein völlig anderer, ein fri-
scher Parfümduft umher, der
direkt aus dem Friseurgeschäft
für Herren kommt. (Golden City
Barbershop).

Ecke Kaisereiche angekommen,
riecht es nach allerlei türkischen
Gewürzen aus einem Imbiss. Die
speisenden Gäste auf dem Bür-
gersteig davor umgeben sich
sichtlich genussvoll mit vertrau-
ten Kebabdüften. Abgaswolken
von anfahrenden Bussen und
Autos werden in Kauf genom-
men. (Balli Chicken)

Zum Ende des kleinen privaten
Parcours riecht es dann irgend-
wie angebrannt (Balli-Burger).
Und zwar gleich auf der gesam-
ten Kreuzung Schmiljan/Rhein-
straße. Ganz schön dufte, unser
Friedenau.



Die StadtteilzeitungSeite 10 Nr. 187 - Dezember 2021 / Januar 2022

ArtEast Gallery - Zeitgenössische Kunst aus der Ukraine

▲

Finow-Grundschule

▲

Cover einer Weihnachtsausgabe der YoYo Schülerzeitung Changing Experience von Viktoria Sorochinski, zu sehen in der ArtEast Gallery

mal im Jahr. Sie umfasst jedes
Mal rd. 40 Seiten. Wie es sich für
eine bilinguale Schule gehört,
werden die Artikel in beiden
Sprachen geschrieben, einige in
Deutsch und einige in Italienisch.
Dabei wird natürlich darauf
geachtet, dass ein ausgewoge-
nes Angebot vorliegt. Allerdings
gibt es keine Übersetzungen.
Man muss schon beide Sprachen
beherrschen, wenn man die gan-
ze Zeitung lesen will. 
Beim Layout und der Seitenge-
staltung helfen heute noch El-
tern ehemaliger Schüler, die aus
alter Treue immer noch dabei
sind. Gedruckt und geheftet wird
in der Schule. Die YoYo erscheint
in einer Auflage von etwa 100-
120 Stück und wird zu einem
Preis von 99 Cent angeboten,
womit wenigstens die Papier-
und Druckkosten abgedeckt
sind.

Wie es zu dem Namen YoYo
kam, weiß heute keiner mehr so
genau. Schließlich gibt es die
Zeitung schon seit über 20 Jah-
ren, und bei der Gründung war
von den heutigen Zeitungs-
schreibern keiner dabei.

Eine Weihnachtsausgabe wird es
in diesem Jahr noch nicht wieder
geben, aber auf die neue YoYo
im Frühjahr sind schon alle sehr
gespannt.

interessiert. So gibt es natürlich
Berichte über Corona und das
Arbeiten zu Hause, aber auch
über einen Obdachlosen auf der
Straße. Es werden beispielsweise
Informationen  über Tiere im Zoo
geschrieben, Buchvorstellungen
gibt es und Filmtipps, Kochre-
zepte, Handarbeitsanleitungen,
Kreuzworträtsel, Sportberichte
und Reisereportagen. Natürlich
wurde auch ausführlich berichtet
über die Preisverleihung im Ja-
nuar 2020, als die YoYo im Roten
Rathaus den Europapreis bekom-
men hat. Im Hintergrund lernen
die Redakteure bei ihren Recher-
chen, dass man sich nicht nur auf
Wikipedia verlassen kann, sie
suchen ihre Informationen auch
in der Schulbücherei oder bei
Interview-Partnern. Sie lernen,
wie man richtig zitiert, und dass
man korrekte Quellenangaben
machen muss.

Die Kinder sind aber nicht nur
inhaltlich für ihre Texte verant-
wortlich, sie arbeiten auch an der
Gestaltung ihrer Artikel, etwa
durch die Verwendung verschie-
dener Schriftarten, Schriftgrößen
und passender Bilder. Die Redak-
tions-Lehrerin hält sich dabei im
Hintergrund, ist aber jederzeit
zur Hilfe bereit.

Diese Schülerzeitung der Finow
Grundschule erscheint etwa 2 -3

Christine Bitterwolf

Die Finow Grundschule in der
Welserstraße ist eine Europa-
schule mit den Sprachen Deutsch
und Italienisch. Etwa 85,4% der
Schüler stammen aus Familien
nicht-deutscher Herkunft. Das ist
eine bunte Mischung in der
Schülerschaft und so bunt ist
auch die Schülerzeitung der
Schule.
Im letzten Jahr sind die Ausga-
ben der Zeitung coronabedingt
nur online erschienen, aber die
nächste Ausgabe soll es wieder
auf Papier geben. In den vergan-
genen Wochen hat sich die neue
Redaktion zusammengefunden.
Viele Schüler sind inzwischen auf
weiterführende Schulen abge-
gangen, viele neue Interessenten
sind dazu gekommen. Die Zei-
tungsschreiber kommen aus den
4. bis 6. Klassen der Schule.
Immer gibt es mehr Bewerber als
die AG (Arbeitsgemeinschaft)
aufnehmen kann. Ausschlag ge-
bend sind dabei nicht die besten
Schulnoten, sondern der Spaß
und das Talent zum Schreiben.
Auch Zeichnen kommt bei der
Zeitung gut an, z. B. wenn je-
mand einen Comic entwickeln
kann.

Die AG findet an jedem Freitag-
nachmittag statt. Wenn andere
nach Schulschluss ins Wochen-
ende stürmen, setzen sich die
kleinen Redakteure, sie nennen
sich die YoYo-isti, zusammen und
arbeiten an der der nächsten Zei-
tungsausgabe. Die AG wird ge-
leitet von Frau Porrata. Sie ist
Italienischlehrerin und unterrich-
tet im Schulalltag Naturwissen-
schaften, Gesellschaftswissen-
schaften und Kunst auf Italie-
nisch. Von den Kindern wird sie
Maestra Rossana genannt, so
wie die Lehrer an italienischen
Grundschulen auch mit dem Vor-
namen angeredet werden.

Die Schüler suchen sich ihre
Themen meist selbst aus. Da-
durch wird die Zeitung sehr viel-
fältig. Jeder schreibt, was ihn

Von Eva Schenk

Direkt am Friedrich-Wilhelm-
Platz ist seit kurzer Zeit im hüb-
schen Backsteingebäude eine
neue Galerie für zeitgenössische
ukrainische Kunst eingezogen.
Cornélia Schmidmayr (in Frank-
reich geboren und in Berlin le-
bend) und Ivanna Bertrand (in
der Ukraine geboren und lebend)
leiten die Galerie, die auch in
Kiew vertreten ist. Nachdem die
beiden Galeristinnen sich 2014
im Maidan-geprägten Kiew tra-
fen und die dynamische und
unglaublich innovative Kunst-
szene der Ukraine entdecken,
beschlossen sie, kulturelle Pro-
jekte aufzustellen, um der ukrai-
nischen Kunstszene zu einem
besseren Platz in Europa zu ver-
helfen.
Zwar ist die Ukraine seit 2014
verstärkt in den Blickwinkel der
westlichen Öffentlichkeit gera-
ten, doch sie ist auch heute noch
ein vielfach unbekanntes Land.
Wer weiß, woher Joseph Roth,
Paul Celan, Vladimir Horowitz,
Alexander Archipenko, Joseph
Conrad kommen? Ihre Heimat-
orte sind in der heutigen Ukrai-
ne, aber kaum jemandem ist dies
bekannt.

Hier setzen die Galeristinnen, die
sich als Brückenbauerinnen zwi-
schen der Ukraine und Westeu-
ropa verstehen, an: Sie möchten,
dass wir die vielfältigen künstleri-
schen Aktivitäten in diesem Land
ansehen und erkennen, welchen
Beitrag die Künstler aus diesem
Raum für das heutige Europa lei-
sten. 

Die jetzige Ausstellung, die bis
zum 22. Dezember zu sehen ist,
zeigt Fotografien von Viktoria
Sorochinski, einer in der Ukraine
geborenen Künstlerin, die heute
in Berlin lebt. Ihre Fotos sind auf-
gebaut wie barocke Gemälde in
sanften Erdfarben und leuchten-
den Tönen. Thema der ausge-
stellten Bilder sind Bruder und

Schwester. Sie sind inszeniert in
einem Kloster auf der Insel Hals-
noy (Norwegen). Die Künstlerin
befasst sich mit Familienbezie-
hungen, Intimität, Mythologien,
Themen, die wir alle kennen und
die nicht spezifisch ukrainisch
sind und uns deshalb berühren
können und sollen. Viktoria So-
rochinskis Fotografien wurden
schon weltweit ausgestellt. 

Am 4. und 5. Dezember findet
von 11 bis 18 Uhr ein Weih-
nachtsmarkt mit großen und
kleinen Bildern, Fotografien,
Druckgrafiken und Kunsthand-
werk für jeden Geldbeutel und
jeden Geschmack statt. 

Die Galerie ist für alle Kunstlieb-
haber offen, die sich im Vorfeld
unter contact@arteastgallery-
bk.com angemeldet haben. We-
gen der Coronapandemie bitte
die 2-G-Regel einhalten & Mas-
ken tragen.

ArtEast Gallery
Goßlerstr. 1, 12161 Berlin
www.arteastgallery-bk.com

YoYo – Die Schülerzeitung Eine neue Galerie in Frie-
denau – ArtEast Gallery

Adventskalender

aus Orgel
10 Organistinnen und Organisten - 9 Steglitzer
Instrumente - 24 Türchen bis Weihnachten: so
lautet das Rezept für den Adventskalender
aus Orgel, mit dem das Steglitzer Orgeljahr
eingeläutet wird. Vom Beginn des Kirchenjah-
res am 1. Advent 2021 bis zu seinem Ende
stehen die Steglitzer Königinnen unter den
Instrumenten im Mittelpunkt. Monatlich veröf-
fentlichen wir Anekdoten und Informationen
zu den Instrumenten, dazu gibt es jeweils ei-
nen Vor-Ort-Termin für die eigene Klangerfah-
rung.
Zunächst aber lassen Sie sich mit täglich 3-5
Minuten Orgelmusik durch den Advent führen.
Den Adventskalender können Sie abonnieren
und erhalten täglich eine klangliche Überra-
schung: https://www.kirchenkreis-steglitz.de/
adventskalender-abo
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Bühnenzauber

▲

Natur im Kiez

▲

Foto: Thomas Thieme

Von Katharina Jütte

Schauspiel ohne Worte kann ja
eigentlich nicht so spannend sein
- oder?
Wer bei einem Abstecher in den
Nachbarbezirk das varietéähnli-
che Programm von Katja Grahl
mit ihr und Pablo Volo sieht, wird
schnell eines Besseren belehrt.
Die beiden Künstler zeigen in im-
mer wieder überraschenden
Szenen charmant, wie fantasie-
voll, facetten- und temporeich
die präzise Kunst der Pantomime
sein kann. Die Liebe zum Detail
findet sich nicht nur in ihrer
Mimik und Gestik, sondern auch
in der Auswahl der kleinen Ge-
schichten und in der Vielfalt der
Kostüme. Stelzenläufer, Mario-
nettenspiel und artistische Ein-
lagen sorgen für große Ab-
wechslung – sowohl Katja Grahl
als auch Pablo Volo bringen hier
ihre umfangreichen künstleri-
schen Erfahrungen aus den Be-
reichen Zirkus, Varieté und Pan-
tomime auf die Bühne.

Zusammen mit Pierrot und co.
erleben die Zuschauer schöne,
traurige, lustige und wunderliche
Momente – und werden am
Ende vermutlich feststellen, dass
mimisches Theater zwar ohne
Worte auskommen muss, durch
die im Kopf entstehenden Bilder
dafür aber auch keine Grenzen
kennt. Sehr empfehlenswert!

Das Bühnenprogramm dauert ca.
50 Minuten. Vier Termine stehen
zur Auswahl: 08.12.2021 um
18.15h, 13.12.2021 um 18.30h,
25.12.2021 um 16.30h und
30.12.2021 um 18.00h.

In Friedenau wird es dieses Jahr
zwar einen Weihnachtsbaum auf
dem Breslauer Platz geben, wie
auch auf dem Platz vor dem
Rathaus Schöneberg, der Engel-
markt wird jedoch, wie alle an-
deren Weihnachtsmärkte im Be-
zirk, ausfallen.

Der Zauber des Pierrot – 
ein besonderes Bühnenprogramm auf dem Weihnachts-
markt am Gendarmenmarkt

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Foto: Bernd Kumar

auf Initiative der amerikanischen
Besatzungsmacht erfolgte Neuge-
staltung des Geländes sei wegen
der historischen Sondersituation
der damaligen Zeit zum schut-
zwürdigen Gartendenkmal erho-
ben worden. Aufgabe sei daher
die Wiederherstellung dieses
„Gartendenkmals der Moderne“
durch die Bereinigung der Defi-
zite, die zum Teil auch auf „miss-
bräuchliche Nutzung“ zurückzu-
führen seien. Dazu ist festzuhal-
ten, dass bereits vor zwei Jahren
hier im Park  durch die Einrichtung
eines Parkläufer-Teams mit einer
festen Anlaufstelle erste Versuche
unternommen worden sind, die
durch eine ausufernde Party-
Szene verursachten Beeinträchti-
gungen mit all ihren Begleiter-
scheinungen wie Vermüllung,
Drogenhandel und Sexarbeit ein-
zudämmen, und zwar durchaus
erfolgreich, wie Stadträtin Heiß
bekanntgab.

Erneuerung  nutzerfreundlich
Doch neben Schäden durch
menschliche Willkür sind auch
natürliche Ursachen anzugehen.
Dazu gehören Wildwuchs und die
Auswirkungen der Dürrejahre.
Allein in den letzten drei Jahren
sind im Bezirk über 2000 Bäume
verlorengegangen. Entsprechend
sind auch hier im Park viele Bäume
schlichtweg verdurstet. Eine gute
Nachricht war daher die Ankün-
digung, dass im Zuge der Sanie-
rungsmaßnahmen auch das un-
terirdische Bewässerungswerk aus
den alten Zeiten wieder herge-
stellt und im Zusammenhang mit
dem vorhandenen Tiefbrunnen
wieder aktiviert werden soll. Das
wird den noch aus der Zeit des
Botanischen Gartens stammenden
Baumbestand hoffentlich retten
helfen. 

Wie von den Fachleuten des
Grünflächenamts und der mit der
Sanierung beauftragten Gartenar-
chitektin Henningsen erläutert
wurde, sollen zudem an zwei der
ursprünglich drei Stellen der ring-
förmigen Umwallung des zentra-
len Rasenovals wieder Sitzmög-
lichkeiten für einen erhöhten
Rundblick geschaffen werden. Die

eine soll an der inzwischen mit
Moos überwachsenen Steinfigur
einer ruhend Schauenden  entste-
hen, die andere an der gegenüber
liegenden Seite, wo jenseits der
Anhöhe die Flächen für die neu-
geschaffenen Spiel- und Sportan-
lagen aus dem Gartengelände
herausgeschnitten wurden. Au-
ßerdem soll rundum der Wild-
wuchs entfernt und durch insek-
tenfreundliche Waldstauden er-
setzt werden. Der wuchernde
Eibenbestand soll wie schon zuvor
bei der Sanierung des Friedenauer
Perelsplatzes zurückgeschnitten
werden. Und ein umlaufendes
Staudenband soll den bewaldeten
Bereich vom Rundweg abgrenzen,
während der zentrale Rasen durch
einen Ring aus kleinwüchsigen
Kiefern eingefasst werden soll, die
nur 1,20m groß werden.

Die entstandenen Trampelpfade
sollen behutsam geordnet wer-
den, auch der Joggingpfad auf
der Wallhöhe bleibt bestehen. Das
Hundeauslaufgebiet auf der einen
Seite des Kammergerichts und der
Kinderspielplatz auf der anderen
Seite bleiben erhalten. Es entste-
hen dagegen nirgends Wildblu-
menwiesen, weil der allgegenwär-
tige Rasen als Bestandteil des
Gartendenkmals definiert ist.
Auch die beiden Rossebändiger
sollen nicht wieder an ihren ur-
sprünglichen Standort am Stadt-
schloss zurückkehren, sondern als
Teil der nun denkmalgeschützten
Gesamtkonzeption des Jahres
1945 an den Flügeln des Kam-
mergerichts erhalten bleiben.
Bleibt nur zu hoffen, dass im Zuge
der Sanierungsmaßnahmen auch
das Hinweisschild am Eingang
nicht vergessen wird. Darauf ist
von dem unglücklichen Adalbert
von Chamisso zu lesen, dass er im
einstigen Botanischen Garten als
„Pflanzenaufseher“ Beschäfti-
gung gefunden hat, was zwar
richtig ist. Doch falsch ist die
Schreibweise seines Vornamens,
der hier wie auch bei Wikipedia
fälschlicherweise mit Adelbert
angegeben ist, was wohl einfach
abgeschrieben wurde, statt das
eigene Stadtarchiv oder die eigene
Bildung zu bemühen.

Fortsetzung von Seite 1:
Etwa 50 Parkbegeisterte hatten
sich dazu eingefunden und nut-
zen die Gelegenheit, um mit Fra-
gen und Anregungen am Gestal-
tungsprozess teilzuhaben. Doch
wird dazu Ende Januar eine eigens
zu diesem Zweck geplante Veran-
staltung in der nahen Sophie-
Scholl-Schule stattfinden, in der
die ersten Planungsergebnisse
auch anhand von Anschauungs-
material vorgestellt werden sollen.

Der Spaziergang begann an den
imposanten Eingangs-Kolonaden,
deren begleitende Hecke durch
eine Kombination aus Rosen und
Lavendel ersetzt werden soll. Und
damit stellt sich bereits hier die
Frage nach der Grundidee der
Neugestaltung, wenn nicht alles
nur Flickwerk werden soll. Könnte
etwa der auf diesem Gelände
über 200 Jahre bestehende Bota-
nische Garten Vorbild sein, wenig-
stens in diesem Restteil und in
Anklängen? Dagegen spräche al-
lerdings die historische Unverein-
barkeit der Kolonaden mit der
Gartengeschichte, denn ihr Um-
zug von der Königsbrücke hierher
fand in der Kaiserzeit genau zu
dem Zeitpunkt statt, an dem der
Botanische Garten von hier nach
Steglitz an seinen heutigen Stand-
ort verlegt wurde. Auch das glä-
serne Palmenhaus, das einst für
die Berliner Ausflügler des 19.
Jahrhunderts eine Hauptattraktion
darstellte, könnte an seinem alten
Platz nicht neu entstehen, denn
dort befindet sich heute das eben-
falls in der Kaiserzeit entstandene
Gebäude des Kammergerichts,
das in der Nachkriegszeit der Sitz
des Alliierten Kontrollrats war.
Oder sollte etwa an den hier vom
Großen Kurfürsten angelegten
Hopfengarten angeknüpft wer-
den, oder an die nachfolgenden
Küchen- und Kräutergärten?

Unter historischen Gesichtspunk-
ten sind das alles keine wirklich
überzeugenden Optionen. Stadt-
rätin Heiß gab denn auch be-
kannt, dass in dieser Hinsicht eine
Entscheidung vom Landesdenk-
malpfleger bereits getroffen wor-
den sei. Denn die im Jahre 1945

Der Kleistpark wird saniert
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